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Einigkeit nach außen. Einkehr nach!
innen. >

Der Führer der deutschen Konservativen 
ALg. von Hydebrand hat in M a r b u r g  am 
Gedenktage der Gründung des deutschen Reichs 
eine eindrucksvolle Rede gehalten. Er hob mit 

. einem Vergleich zwischen 1813. ta  Deutsche noch 
Segen Deutsche fochten und Preußen mit Rutz- 

e land verbündet war, und h'-mts an. da ganz 
A Deutschland wie ein Mann gegen eins Welt 
Sd von Feinden steht. Dann streifte er die Frage, 
P> warum uns der große Krieg so ziemlich allein 

in der Welt finde, wobei wir nicht vergessen 
ff  wollen, wie treu und tapfer unser östsrreichisch- 

ungarischer Bundesgenosse zur Abwehr der rus- 
A fischen Übermacht von unseren östlichen Grenzen 

beigetragen Hat. Die Antwort auf die Frage, 
°e, ob die Diplomatie alles getan Habs. um uns 

mehr Freunde und Helfer zu verschaffen, ver­
schob Herr von Heydebrand auf die Zukunft, 
stvute aber schon für jetzt die Gewißheit fest, daß 
dieser Krieg doch kommen mußte, weil keine 
diplomatische Kunst es fertig gebracht hätte, 
Frankreich von der Revanche, Rußland von 
seiner Führerrolle über die Vallanslawen oder 
gar England von seinem heißen Bemühen gegen 
den Aufstieg Deutschlands zur Weltmacht abzu­
bringen.

, Besonders bemerkenswert aber war der 
Schluß der Rede: das Anerkenntnis, daß man­
ches, was man nicht für möglich gehalten hätte, 
innere Wahrheit nach dieser Feuer- und Blut­
taufe geworden, und nun auch eine Läuterung 
des Kampfes der Parteien angebracht sei; denn 
niemand dürfe vergessen, daß der Gegner einst 
Las Vaterland mit verteidigt hat. Der Burg­
frieden, der zwischen rechts und links angesichts 
der Bedrohung des allen gemeinsamen heimischen 
Bebens geschlossen wurde, muß fortwirken auf 
die Art, in der künftig der Kampf der verschie 
den-sn politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Meinungen ausgetragen wird. Hat man aus 
der einen Seite erfahren, daß trotz aller hefti 
gen Gesten gegen die bestehende Ordnung des 
Staats und der Gesellschaft doch die Millionen 
von Arbeitern und Anhängern extremer Forde­
rungen so gut wie jeder konservative Volks­
genosse zur Verteidigung des Vaterlandes auf 
dem Posten waren, so wird sich auch manche 
Ansicht der Parteien der Linken durch die Leh 
ren des Krieges wandeln müssen. Der Verein 
für Handelsfreiheit hat sich vor kurzem im 
stillen aufgelöst. Wo ist die Klage über den 
„Brotwucher" der Agrarier geblieben? Ohne 
die so viel angefochtene Wirtschaftspolitik des 
Reichs, die einst Moltke mit den Worten 
verteidigte: „Das Reich geht zugrunde, wenn 
die Landwirtschaft zugrunde geht", hätte Eng­
land sein höchstes, mit allen Schikanen der 
Piraterie verfolgtes Ziel, Deutschland auszu­
hungern, schon bald erreicht. X X
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Die Kämpfe im Weste»».
Der französische Tagesbericht.

Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr wurde in P a  
r i s  folgender amtlicher Kriegsbericht ausgegeben: 
Wir rückten im Gebiet von N i e u p o r t  und Lo m- 
b a r r z y d e  ungefähr 200 Meter vor. Unsere Ar­
tillerie zwang die Deutschen, ihre Schützengräben 
in der großen Düne zu räumen, und zerstörte den 
nördlich dieser Düne befindlichen befestigten Vor­
bau. Sie beschoß die feindlichen Arbeiten auf die­
sem Frontteil und südlich von S t .  G e o r g e s .  Im  
Gebiet von A p e r n ,  La  B a s s s e  und L e n s  
fanden Artilleriekämpfe statt. I n  B l a n g y  bei 
A r r a s  kam es zu einer ziemlich heftigen Aktion. 
Die Deutschen bemächtigten sich der Gießereien von 
Blangy, welche wir sofort in energischem Gegen­
angriff zurückeroberten; wir behaupteten uns dort. 
Unsere Artillerie fuhr fort, die feindlichen Schützen­
gräben bei L a  B o i s s e l l e  zu zerstören. Aus 
dem Abschnitt von S o i s s o n s  ist nichts zu meb 
den. Zwischen V a i l l y  und E r a o n n e  unter­
nahm der Feind erfolglos einen Angriff nahe der 
Zuckerfabrik von T r o y o n .  Ein anderer Angriff 
gegen unsere Schützengräben i n B e a u l n e  wurde 
ebenfalls zurückgewiesen. Im  Gebiet von P e r

Der Weltkrieg.
MSrrluge der russische« R»rd«rmee>
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz, wo der am 17. Dezember laut Armeebe­

fehl des Generals Jofsre begonnene Generalsturm aus der ganzen gegen 700 Kilo- 
meter langen Front (von der Nordseeküste bis zur Schweizer Grenze) bei Soissons 
ein für die Franzosen so unerwartetes und unerwünschtes Ende gesunden hat, zur 
Entmutigung, statt Zur Ermutigung des Landes und der noch zaudernden neutralen 
Machte, herrschte, von Artilleriekämpsen abgesehen, aus der ganzen Linie Ruhe. 
I m  Osten wurde die zwischen der Weichsel und der östreichischen Grenze ope­
rierende russische Armee zwischen Radzanowo (30 Km. südwestlich M law a) und 
Biezun (20 Km. westlich Radzanowo) sowie südlich Sierpez (in der M itte der 
Straße von Strasburg nach Plozk, 25  Km. südwestlich Biezun) „mit schweren 
Verlusten" zurückgeworfen, sodaß unsere Nordarmee auch hier jetzt schon gegen 40  
Kilometer tief in Feindes Land steht. I m  übrigen ist nichts neues zu verzeichnen. 

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :
B e r l i n  den 19. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Januar, vormittags: 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Aus der ganzen Front 

fanden» abgesehen von kleinen Scharmützeln, nur Artilleriekämpfe 
statt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Witterung war sehr 
ungünstig. I n  Ostpreußen nichts neues. Bei R a d z a n o w o -  
B i e z u n  und südlich S i e r p e z  wurden die R u s s e n  u n t e r  
s c h w e r e n  V e r l u s t e n  z u r ü c k g e w o r f e n .  Mehrere hun­
dert russische Gefangene blieben in unserer Hand. Westlich der 
Weichsel und östlich der P iliza ist die Lage im allgemeinen un­
verändert. Oberste Heeresleitung.
LLes und B e a u  S e j o u r  dauerte unser Fort­
schritt trotz der Heftigkeit des Sturmes an. Aus 
den A r g o n n e n ,  von den M a a s h ö h e n  und 
aus W o e v r e  ist nichts neues zu melden. Im  
Le Pretre-Wald bei P o n t - a - M o u s s o n  er­
folgte ein deutscher Angriff, welcher abgewiesen 
wurde. I n  d e n V o g e s e n  aewannen wir Gelände 
westlich Orbey. Starker Schneefall herrschte wäh­
rend des ganzen Tages. — Der amtliche Bericht 
vom Sonntag Abend 11 Uhr lautet: Es ist nichts 
zu melden. Von den Argonnen bis zu den Vogesen 
herrscht Schneefall.

Franzosen und Deutsche Lei Ppern.
Dak bei Ppern nunmehr die Franzosen den 

Deutschen gegenüberstehen, wird vom „Neuen 
NoLterdamer Courant" L e s t^ ^  
wohne, soweit sie in der 
Kellern.

estätigt. Die Bevölkerung 
Stadt zurückblieb, in den

Kein englischer Erfolg Lei La Basses.

Die „ T i m e s "  meldet: Aus Nordfrankreich 
kann man keine Bestätigung der Meldung über 
einen belangreichen Erfolg der Engländer Lei La 
Bassee erhalten, worüber ein Bericht aus St. Omer 
einlief.

Die französische Niederlage Lei Soissons.

Der französische GeneralftaS verbreitet folgende 
Note: Die Affäre bei Soissons stellt ein Zurück­
weichen von mehr als 1800 Metern auf einer 
Front von 5 Kilometern dar. Dies wurde veran­
laßt durch das Hochwasser der Aisne. Die dort im 
Gange befindlichen französischen Truppen hatten 
nicht einmal eine Stärke von drei Brigaden er­
reicht und zogen sich auf dem linken Ufer der Aisne 
zurück, weil das Hochwasser die Brücken weggerissen 
hatte und sie daher keine Verstärkung erhalten 
konnten. Die Franzosen zogen sich zurück, ohne ver­
folgt zu werden.

über Genf wird dem „Berl. Lokalanz." gemel­
det: Die französischen Parlamentskreise sind ver­
stimmt durch das beharrliche Schweigen des Kriegs­
ministers über die Schlacht bei Soissons, deren 
lichtvolle deutsche Darstellung umso lebhafter inter­
essiert, als sie den französischen Leistungen, nament­
lich der Tätigkeit ihrer Artillerie bei Beginn der 
mehrtägigen Aktion wie auch der Kampfeswut der 
Turkos in den kritischsten Augenblicken, Gerechtig­
keit widerfahren läßt. Die Nachwirkung des deut­
schen Erfolges auf die Kämpfe um Lraonne (zwi­

schen Laon und Reims) wird heute schon deutlich 
wahrnehmbar. Die Militärpresse erwartet weitere 
Zusammenstöße zwischen Troyon und Beaulne.

Der BerichterDaLLer der „ T i m e s "  bezeichnet 
den Kampf um Soissons als einen der wichtigsten 
des Krieges.

„ D a i l y  C h r o n i c l e "  berichtet aus Paris: 
Nach Schilderungen von Flüchtlingen aus Soissons 
dauerte der Kampf in den Schieferbrüchen von 
Crouy sieben Tage. Nach einem anfänglichen Er­
folg der Franzosen im Tale von Chivres wurden 
sie unter einem Granathagel begraben. Die Deut­
schen kamen in einer Stärke von 50 000 Mann von

die 
.ird-

zu decken. Sie 
feuerte, bis nur noch wenige Lernte übrig waren.

„ Ma n c h e s t e r  G u a r d i a n "  schreibt: Aus 
der Schlacht bei Soissons gehe hervor, daß die 
deutsche Kriegsmacht m Frankreich durch die Trup- 

"  " nach Rußland nicht wesentlich ge-penentsendung 
schwächt sei.

Die Flucht aus Soissons.
Der Lyoner „Progres" meldet aus P aris: M it 

den Abendzügen ist am 15. d. Mts. eine große Zahl 
der Einwohner von Soissons in P aris eingetroffen, 
sie hatten 15 Kilometer Weges zu Fuß zurückzu­
legen, bevor sie die Eisenbahnzüge besteigen konn­
ten. Sie erklärtem daß der Kampf heftig fort­
dauere, es fänden besonders Artilleriekämpfe statt. 
Soissons werde heftig beschossen. Brandgranaten 
fielen auf alle Stadtviertel. Der Bischof, der Erz­
priester, der Unterpräfekt und der Friedensrichter 
hätten die Stadt verlassen, in der nur der Platz- 
rommandant und die Mitglieder der Munizipalität 
und fünfzig Notabeln zurückgeblieben seien. Von 
den Brandbomben, welche die Deutschen in die 
Stadt geschleudert hätten, seien viele Häuser in 
Brand geraten. Große Verstärkungen seien in 
Soissons eingetroffen, um die ermüdeten Truppen 
abzulösen.

Keine französischen Verlustlisten.
„Herald" meldet: Die französische Regierung

hat die Eingabe von 18 Deputierten abgelehnt, die
verlangt hatten, daß in Frankreich die Veröffent­
lichung der Verlustlisten wie in anderen Ländern 
geschehe.

Ein großer Kriegsrat
wurde in L o n d o n  abgehalten, der 5 Stunden 
dauerte. Daran nahmen Lord Kitchener, erster Ad

miral Lord Fisher, Admiral Wilson, der Minister­
präsident, der Finanzminister, der Minister für 
Indien, der Minister oes Äußern, Grey, und eine 
große Anzahl Land- und Seeoffiziere teil.

Der Mißerfolg der englischen HeereswerLung.
Die „Morningpost" klagt über die geringe An­

zahl der neuangeworbenen Mannschaften. An ein­
zelnen Tagen meldeten sich weniger als 200 Leute 
zum Heeresdienst, während die täglichen Verluste 
des englischen Heeres 500 bis 600 Mann betragen.

Die Furcht vor der deutschen Invasion.
„Daily M ail" berichtet: Die Anweisungen für 

 ̂ > Zivilbevölkerung für den Fall einer deutschen 
Landung werden jetzt in jedem Kirchspiel Norfolks 
angeschlagen. Alle Pferde, Maultiere, Esel, Auto­
mobile, Wagen, Karren, andere Gefährte, Geschirre 
usw. müssen sofort nach einem bestimmten Platze 
gebracht werden, sobald die Behörden den Bezirk 
n Gefahr erklären. Wenn sie nicht fortgebracht 

werden können, müssen sie vernichtet oder unbrauch­
bar gemacht werden. Das Vieh muß auf den 
Straßen weggetrieben werden. Vieh, das sich in 
der Nähe des Feindes befindet, muß zusammenge­
trieben und nach einem bestimmten Orte gebracht 
werden, wo Schutz vorhanden ist; im Notfalle muß 
es getötet werden. Unausgedroschenes Getreide 
braucht nicht ohne besonderen Befehl vernichtet 
werden. Der Befehl zur Zerstörung des Eigentums 
wird, soweit es die Umstände erfordern, schriftlich 
gegeben werden. Wer dem Befehl, sein Eigentum 
zu zerstören oder unbrauchbar zu machen, nicht nach­
kommt, verliert allen Anspruch auf Entschädigung. 
Ohne behördlichen Befehl soll niemand Brücken, 
Eisenbahnmaterial, elektrische Licht- und Kraft- 
stationen, Telegraphenanlagen, Wasserwerke, 
Schleusen oder Quais zu zerstören versuchen. Die 
Zivilbevölkerung soll, wenn sie keinen anderen Be­
fehl erhält, ruhig zuhause bleiben.

Die Opfer der Minen.
Die Fischdampfer „Oxford" und „Lord Howick" 

werden amtlich für verloren erklärt.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. 

Bemerkenswerter Erfolg bei Zakliczyn. 
Amtlich wird aus W i e n  vom 18. J a n u a r  

mittags gemeldet:
Nördlich der Weichsel keine wesentlichen Ereig­

nisse. Auf den Höhen östlich Zakliczyn zwang unsere 
Artillerie durch konzentrisches Feuer die Russen 
zum Verlassen einiger vorderster Schützenlinien. 
Die rückgängige Bewegung übertrug sich Leim 
Feinde auch auf andere Teile der Front, sodaß 
schließlich in einer Ausdehnung von 6 Kilometern 
der Gegner seine vorderste Stellung räumte, in 
unserem wirkungsvollsten Artillerie- und M a­
schinengewehrfeuer in Unordnung auf die nächsten 
Höhenlinien zurückging, hierbei zahlreiche Gewehre 
und viel Munition in der früheren Stellung zurück­
lassend. An der übrigen Front in Westgalizien 
nur Geschützkampf.

I n  den K a r p a t h e n  nur unbedeutende Pa- 
trouillengefechte.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.' 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Zur militärischen Lage in Polen.
Der Warschauer Korrespondent der „ T im e s" , 

der die Schlachtfelder besucht hat, sieht der weite­
ren Entwickelung der Kämpfe mit großem Pessi­
mismus entgegen und erklärt, daß man.unter kei­
nen Umständen daran denken könne, die Deutschen 
vor mehreren Monaten blutiger und erbitterter 
Kämpfe aus ihren Stellungen zu vertreiben. Er 
sagt weiterhin, daß russischerseits auf der §ront 
keinerlei bedeutende Waffentaten vor Anfang des 
Frühlings erfolgen können, da die russischen Trup­
penbewegungen augenblicklich sehr durch die Kalte 
und den Schnee zu leiden haben.

Der militärische Mitarbeiter der „ N o w o r e  
W r e m j a "  schreibt: Die bekannt gewordenen 
Truppenverschiebungen hinter der deutschen Front 
beweisen alles andere als einen Nuckzug des Fein­
des. Wir müssen vielmehr eine neue Schlacht auf 
der ganzen Linie erwarten, vielleicht in einem ganz 
unerwarteten Moment.

Die Ruhe vor dem Sturm.
„Eorriere della Sera" meldet aus Petersburg: 

Es herrscht eine unvorhergesehene Ruhe. Die Tätig­
keit auf dem Kriegsschauplatz von Polen über Ga- 
lizien bis zu den südlichen Karpathen beschränkt 
sich außer kleinen hartnäckigen Teilangriffen der



Deutschen, auf ruhiges SchützengrabenleSen. T .. 
«ugenollcklrche Ruhe läßt darauf schließen, daß auf 
»eiden Serien große Vorbereitungen getroffen 
werden. <--

Der Mangel an russischer Artillerie.
Unter dem Eindruck E des von der französischen

in einigen
____  befundenen
bemerkt „Guerre 

Mondrale : Der russische Generalissimus grollt der 
Petersburger Verwaltung, weil diese ihn gegen­
über den bei Rawa und am Dunajec immer fühl­
barer werdenden Wirkungen der neuen deutschen 
schweren Geschütze ohne entsprechende Gegenwehr 
laßt.

E Deutsche Zuversicht.
x Der Warschauer Korrespondent der „ T im e s "  
Hatte ein Gespräch mit einigen von den Russen 
gefangenen genommenen Deutschen, die seit dem 
14. August ununterbrochen im Felde standen. Auf 
oie Frage, ob die deutsche Armee noch immer dar­
auf rechne, Warschau zu erobern, antworteten die 
Deutschen wie aus einem Munde: „Zweifellos."

Weiterer Rückzug der Russen bevorstehend.
Peinliches Aufsehen erregt in P aris  eine De­

pesche des „Newyork Herald" aus Petersburg, die 
einen Rückzug der Russen auf der ganzen Front 
ankündigt. Das Telegramm erklärt, das schlechte 
Wetter habe die Russen an einem weiteren Vor­
wärtsbringen gehindert. Einige unbedeutende 
Scharmützel haben zwischen Pinccow und Gorlice 
stattgefunden. Eine Nückzugsbervegung steht in 
Aussicht, falls es nicht gelingen sollte Przemysl in 
den nächsten Tagen zu Fall zu bringen. I n  den 
Karpathen ist die Bewegung bereits eingetreten. 
Die Russen haben sich nach festeren Stellungen zu­
rückgezogen. Der unaufhörliche Regen hat die 
Wirksamkeit des russischen Artilleriefeuers aufge­
hoben und der russische Generalstab hat es für vor­
teilhaft gehalten, seine Truppen in Stellungen zu 
bringen, wo sie eine abwartende Haltung ein­
nehmen können. Das obere Dunajectal ist, wie be­
kannt, von den Russen bereits geräumt worden, 
doch sahen sie sich auch zur Aufgabe der Uszokhöhen 
gezwungen, sowie aller Punkte, die sie bisher im 
Distrikt llng besaßen. Die Stellungen, die die 
Russen jetzt einnehmen, trotzen jedem feindlichen 
Angriff. Die Loslösung vom Gegner erfolgte ohne 
besondere Schwierigkeiten, da der Zustand der 
Landstraßen eine Offenstvbewegung der Österreicher 
unmöglich (?) machte. Die Stellung der Rußen 
ist durchaus nicht ungünstig, da sie sich ihrem Ver­
pflegungszentrum genähert haben.

Nikolai Nikolajewitsch soll abgesetzt werden?
I n  Sofia sind vertrauliche Berichte aus Peters­

burg eingelaufen, denen zufolge der Konflikt zwi­
schen dem Zaren und dem Generalissimus Nikolai 
Nikolajewitsch sich in der letzten Zeit derart ver­
schärft hat, daß bereits die Absetzurm des Genera­
lissimus erwogen wird. — Die russische Friedens- 
yartei gewinne täglich an Einfluß, zumal nach der 
allgemeinen Überzeugung, daß Rußland den Krieg 
wirtschaftlich höchstens noch drei Monate fort­
führen rönne.

Dicht vor Warschau.
Aus Petersburg lasten sich die Kopeirhagener 

Blätter melden, daß trotz des schlechten Wetters 
die deutschen Stellungen bis dicht vor den Bereich 
der Festungsgeschütze Warschaus vorgerückt sind. 
Die Eisenbahnzüge befördern täglich Tausende der 
Warschauer Zivilbevölkerung nach Bielostok.

Deutsche Bomben auf Warschau.
Eine Petersburger Meldung sagt: Ein deutscher 

Aviatiker ist über Warschau erschienen und schleu­
derte mehrere Bomben herunter. Der angerichtete 
Materialschaden ist sehr groß, besonders in der 
Moskauer Straße, wo ein ganzer Häuserblock ein­
gestürzt ist.

Erfolge der polnischen Legionäre.
Das in K r a k a u  erscheinende Blatt „Naprzod" 

meldet aus den Karpathen: Das 1. Legiorrsregi- 
ment unter dem Kommando des Oberstleutnants 
Zsosenkowiski hat den Rüsten bei L. eine schwere 
Niederlage beigebracht. I n  sechzehn Angriffen 
wurde das ganze russische Benderregiment vernich­
tet. 3000 Russen bedeckten die Walstatt. Elf Offi­
ziere und 600 Mann wurden gefangen, 8 Maschinen­
gewehre und viel Kriegsmaterial erbeutet. Der 
Kommandant des 4. Korps, Erzherzog Josef Fer­
dinand, hat dem Legionskommandanten seine 
höchste Anerkennung für seine Leistungen ausge­
sprochen. Eine Reihe von Legionären wurden zur 
Auszeichnung vorgeschlagen.

Ordensauszeichnungen für österreichische 
Armeesührer.

Kaiser Franz Joseph hat dem GeAeral der I n ­
fanterie Erzherzog Joseph Ferdinand das Groß- 
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration 
in Anerkennung hervorragender Betatigung als 
Armeeführer und dem Generalartillerie-Jnspektor 
Feldzeugmeister Erzherzog Leopold Salvator das 
Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit Krieasdeko- 
ration in Anerkennung hervorragender Verdienste 
vor dem Feinde verliehen.

Einziehung des ungarischen Landsturms.
Für den 21. Januar werden im Wege einer 

Kundmachung des Budapester Magistrats die mili­
tärisch ausgebildeten Landsturmpflichtigen der 
Jahrgänge 1875, 1876, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881 
und die jüngeren zum Landsturmdienst einberufen.

Belgrad soll von 
geräumt

der Zivilbevölkerung 
t werden.

Der Bischer „Novosti" meldet, daß die serbische 
Regierung die Zivilbevölkerung von Belgrad aus 
Militärtattischen Gründen aufforderte, Belgrad zu 
verlassen. Das serbische Hauptquartier wird neuer­
lich nach Nisch verlegt, wo schon der König weilt.

» »»

Die Kämpfe Lm Kaukasus.
Das türkische Hauptquartier teilt mit: Unsere 

kaukasischen Truppen verteidigen hartnäckig ihre 
Stellungen gegen die Rüsten, die mit überlegenen 
Kräften angreifen. Ein feindlicher Versuch, den 
Flügel eines unserer Korps zu umfassen, ist ge­
scheitert. Nach einem Eefechk zwischen unserer und 
der russischen Kavallerie westlich von H o i floh der 
Feind unter Zurücklassung von Toten und Ver­
wundeten.

Der siegreiche Ksm pf Sei T angs.
Die größte Waffentat in unsern Kolonien.
Über die Schlacht von Tanga, die größte bisher 

auf dem Boden unserer Kolonren erfolgte Waffen- 
tat, liegen jetzt amtliche Meldungen des Gouver­
neurs von Deutsch-Ostasrika vor. Danach war der 
Erfolg weit bedeutender, als die englischen Berichte 
zugegeben haben. Die Kämpfe haben am 3., 4. 
und 5. November stattgefunden. Am 2. November 
erschienen die Engländer mit zwei Kriegsschiffen 
und 12 Transportdampfern und forderten bedin­
gungslose Übergabe, die aber vom Gouverneur Dr. 
Schnee abgelehnt wurde. Darauf dampften die 
Schiffe ab, erschienen aber am 3. November vor 
Tanga und landeten vor Ras-Kasoni ein europäi­
sches und vier indische Regimenter, darunter ein 
Kavallerie-Regiment mit 8 Maschinengewehren 
und 9 Geschützen. Auch Marinetruppen wurden 
ausgeschifft. Die schweren Küstengeschütze des 
Kreuzers „Fox" unterstützten den Angriff der 
Feinde von der See aus. Das feindliche Landungs­
korps wurde in erbittertem, dreitägigem Kampfe 
mit schweren Verlusten auf feindlicher Seite zurück­
geschlagen. Am 4. November währte der Kampf 
ununterbrochen 15 ZH Stunden. Am Abend fand 
das entscheidende Gefecht gegen die gesamte feind­
liche Streitmacht trotz heftigster Beschießung der 
Stadt durch feindliche Schistsgeschütze statt. Das 
Feuer unserer Geschütze setzte einen englischen 
Transportdampfer in Brano; auch der Kreuzer 
„Fox" erhielt schwere Treffer. Am 6. November 
zogen die englischen Schiffe nach Norden ab. Das 
Landungskorps hatte eine Stärke von etwa 8660 
Mann, während die Unsrigen etwa 2809 Mann 
zählten. Die Verluste der Engländer betrugen 
über 3000 Mann an Toten, Verwundeten und Ge­
fangenen, unsere Verluste waren gering, ziffern­
mäßige Angaben stehen noch aus. Erbeutet wur­
den 8 Maschinengewehre, 309 000 Patronen, 30 
Feld-Telephonapparate, über 1000 wollene Decken. 
Ferner fielen Gewehre, Ausrüstungsstücke und große 
Mengen Proviant in unsere Hände. Die Stim­
mung unserer siegreichen Truppen (Schutz-, Volizei- 
truppen und Kriegsfreiwillige aus dem Schutzge­
biet) war ausgezeichnet, auch die Askari bewiesen 
aufopfernde Hingabe und Heldenmut. Die volle 
Tragweite der englischen Niederlage ist von hier 
aus noch nicht annähernd zu übersehen.

Politische Taoesschau.
Burran und D thmann.

D .r österreichische Minister des Äußeren 
Baron B unan «hat aus Anlaß seines Amtsan­
tr itts  an Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg ein Begrüßungstskgramm gerichtet, in 
dem er d-i-s'en bittet, ihm in d-rr Ausübung 
seines verantwortlichen Amtes die'lelbe tatkräf­
tige Unterstützung zuteil werlen zu lassen, Li­
der Reichskanzler seinen Amt-vorgängern bei 
der Pflege der innigen, vertrauensvollen Ve- 
zichungen zur deutschen Regierung angekeihen 
ließ. — Reichskanzler von Bethmann Hollw-q 
dankte hierauf mit einem Telegramm für die 
stündlichen Worte der Begrüßung und betonte, 
daß er in der unerschütterlichen Einigkeit, in 
der treuen Freundschaft der verbündeten 
Mächte die sichere Gewähr für einen glücklichen 
Ausgang ^es beiden Völkern aufg-zwungenen 
Kampfes erblicke. Wie der Berliner Korrespon­
dent des „Pester Lloyds" meldet, macht es 
einen sehr guten Eindruck, daß bereits jetzt eine 
Reifs des Ministers Baron Durians nach dem 
deutschen Hauptquartier angekündigt werde. 
Man habe das volle Vertrauen, daß mit ihm 
der rocht« Mann an den rechten Platz trete.
Die Stellung des russischen Finanzministrrs 

erschüttert.
Nach einer Meldung der „Baseler Nachr." 

aus Petersburg gilt die Stellung des Finanz­
ministers als erschüttert.
Mißstimmung g I  «  das japanische Kabinett.

Die „Ba'eler Nachrichten" berichten aus 
Tokio, daß die Regierung große Versammlungen 
gegen das Ministerium mit Hilf« des M ilitärs 
unterdrückt hat.

Kämpfe in Spanisch Marokko.
Aus Tstuan wird amtlich gemeldet, daß 

während der Operationen zur Besetzung von 
Brni Osman der Feind die spanischen Trup­
pen hoftig angriff. Die Spanier hotten 10 
Tote und etwa SO Verwundete, zumeist einge­
borene Soldaten. Der Feind- hatte bedeutende 
Verlust«.

Ein amerikanisches Nuff ngrschäft.
Morgan und andere Newnorker Bankiers 

haben, wie „Reuter" meldet, ein Syndikat ge­
bildet und 23 Milk. Dollar russischer Schatzscheine 
übernommen.

Der provisorische Präsident von Mexiko.
Ein Röutertelegramm aus Mexiko meldet: 

General Roque Gonzalez Garza ist am Sonntag 
vom Konvent zum provisorischen Präsidenten 
von Mexiko gewählt worden. Er soll dies Amt 
bis zur Wahl des neuen Präsidenten verwalte». 
Der bisherige provisorische Präsident Gutier- 
rcz -hat die Stadt Mexiko mit drei Mitgliedern 
sejnes Kabinetts verlassen. Garza Hai den 
BelagrrungGMftand über die Stadt Mexiko 
angekündigt. Der Konvent hat sich als dir 
oberste Gewalt erklärt und Me gesetzgebenden, 
richterlichen und exekutiven Befugnisse an sich 
gezogen.

haktungs- und Wandsrlehrerinnen und für 
Hausfrauen und Töchter auf dem Lande im 
Abgeordnetenhaus. Die Kaiserin wurde 
empfangen unter anderen von dun Landwirt« 
schaftsminister Frei-Herrn von Schorlemer und 
Frau Gräfin von Schwerin-Löwitz.

— Der König von Württemberg nahm 
gestern in S tuttgart eine Parade der Zugend- 
wchr ab und sagte: Er freue sich des frischen 
Aufschwung«, den L-ie Jügsndwchrbswegung 
genommen habe. I n  der schweren Zeit, in der 
wir lobten, sei es von höchstem Werte, daß die 
Iugemd sich körperlich, aber auch im Geiste 
unserer tapftr-en Arme« ausbilde, um dereinst 
es d-icher nachzutun und womöglich noch in 
diesem Kriege in ihre Reihen einzutreten.

— Der Herzog von Meiningen hat wegen 
seiner Abreise nach h-sm Kriegsschauplatz die 
Regentschaft des Herzogtums für die Dauer 
seiner Abwesenheit seiner Gemahlin, der 
Herzogin Charlotte, übertragen. Für die 
Davor dieser Regentschaft hat das Gesamt 
Ministerium Vollmacht zur Ausübung von Re- 
gierungsgefchäften in dem bisher für Zeiten 
der Abwesenheit des Herzogs bestimmten Um­
fange erhalten.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Montag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der Gsneralseldmarschall Graf von Hae- 
seler tr it t  am 19. Januar in sein 80. Lebens­
jahr. Der Feldmarchall bosin et sich auf dem 
westlichen Kriegsschauplätze beim 16. Armee­
korps und nimmt trotz seines hohen Alters alle 
N.schwerden aus sich.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Die Vorlage Lctr. 
Anrechnung d :s Kriegsdienstes auf die medi­
zinische Ausbildungszeit uU> der Entwurf einer 
Bekanntmachung übn  die Fälligkeit im Aus- 
land ausgestellter Wechsel.

— Auch die Vollversammlungen des de utschen 
Landwirtschaftsrates und des preußischen 
Land-esökonomiekollegiums findet in diesem 
Jahre aus Anlaß des Krieges nicht statt.

Oldenburg, 18. Januar. D :r Erbgroßherzog 
von Oldenburg, der im 18. Jahre steht, hat in 
der letzten Woche sein Not R-.ifo xemen gemacht 
und ist heute Morg<n zum westlichen Kriegs­
schauplatz abgegangen.

Braunschweig. 18. Januar. Se. königliche 
Hoh.it der Erbprinz, seit einigen Tagen an 
Mittelohrentzündung infolge Influenza er­
krankt, muhte gestern Abend einem operativen 
Eingriff unterzogen werden. Nach glattem 
Verlauf des Eingriffes ist heute Morgen das 
Vorfinden drn Verhältnissen entsprechend. Dr. 
Schlegel, Dr. Albrecht.

Manchen, 18. Januar. Die Hochzeit des 
Fürston von Hohenzollern mit der Prinzessin 
Melgunde von Bayern findet am 20. Januar 
statt.

A u s l a n d .
Dern, 17. Januar. Der Bundesrat er­

nannte zum außerordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister in Wien als Nach­
folger von Dr. Choffat den gegenwärtigen 
Chef der Abteilung des Auswärtigen des poli­
tischen Departements Dr. jur. Charles Bour- 
cart. Dr. Bourcart stammt aus Basel und war 
bis 1802 Gesandter in London, seit 1912 be­
findet er sich in feiner bisherigen Stellung.

Deutsches »reich.
18 Januar 1 8.

— Ihre Majestät die Kaiserin nahm gestern 
Vormittag an dem Gottesdienst in der Kaiser- 
W  lhslmg'ldächtniskirche teil. — Heute Vor-

Provinz'liliilichrichten.
Drrschau, 18. Januar. (Die Zuckerfabrik 

DirscL-au.) die bekanntlich im verflossenen Herbst 
keine Rüben verarbeiten konnte, weil ihr Grund­
stück für militärische Zwecke in Anspruch genommen 
war, hat minm-chr von der Et.appcn-Jntendam.ur 
der 8. Armee den Bescheid erhalten, daß nichts 
unterlassen werden wird, die Fabrik so schnell als 
möglich zu räumen. Der Intendantur-Bescheid be­
sagt ferner, es sei völlig ausgeschlossen, daß die 
Aufnahme des diesjährigen Betriebes verhindert 
werden könnte; es stehe dahcr den rechtzeitigen 
Abschlüssen der Rübenlieserungsvorträge nichts im 
Wege.

Danzigs 18. Januar. (Gefallen auf dem Sieges- 
ftld.) Der Kommandeur unseres Garnison- 
Regiments König Friedrich I., das an den S .e g s-  
tämpfen auf Polens Fluren heldenmütigen An eil 
hat, zeigt heute den Tod von 13 Offizieren (fünf 
HaupLeuten und acht Leutnants) dieses Regiments 
an, die bei diefin Kämpfen ihr Leben dem Vater- 
lande geopfert haben. — Auch unsere technische 
Hochschule hat wieder einen Studenten, der der 
Ausbruch des Krieges als Freiwilliger zu den 
Fahnen ge ilt war, den Studierenden des Jng-e- 
nieurfaches Wilhelm Wiesenhavern, vor dem 
Feinde verloren.

^ "  ""  -----  ) Slaats-
und West- 

als Assessor,
Landrat, Nogierungsrat, Oberbürgermeister und 
Oberpräsident —, begeht «morgen feinen 59. Ge­
burtstag. — Im  61. Lebensjahre ist Justizrat 
Eitron. einer vor ältesten Rechsanwält^ Danzigs, 
Vorstandsmitglied der Anrvaltskammor für den 
Obcrlandes.gerichtsbez.rk Mariemverder, gestorben. 
— Der älteste Fleischermeister Danzigs, der im 90. 
Lebensjahre stehenoe Meister Alexander Kranich, 
konnte gestern sein 60jühriges Meisicrjubiläum be­
gehen. Die Handwerkskammer für den Regie­
rungsbezirk Danzig ließ dem Jubilar einen Eh en- 
rneisterbrief durch den Ob rmeister der Fleifch-er- 
mn-ung überreichen.

Allenstein, 16. Januar. (Die bei dem deutschen 
Heere weilenden fremden Militär-Attachees) haben 
sich, wie bekannt, von der Westfront zur Ostfront 
begeben. Am Sonnabend weilten sie in Allenstein, 
wo sie im Schlosse mit den Spitzen der M ilitär- und 
Zwilbehörd-'n vereinigt waren. Die ftemdlän-mittcrg besuchte die Kaiserin die Sitzung des 

Kriegslehrganges für landwirtschaftliche Haus- discheiVOM zier/'^ R M s neu­

traler Staaten an, wie Amerika, Rumänien, 
Italien, Dänemark, Schweden, Norwegen, Spa- 
ni.en uwd Chile.

Memel 15. Januar. (Die ältc-fte Einwohnerin 
Memels,) Schneidermeisterwitwe Wilhelm ine Al- 
buschat, geb. Eglinski, ist hier am 13. Januar, 
101'/L Jahre alt, g starben.

Bromborg, 18. Januar. ^Reiche Spende eines 
Deutsck-Amer.kanLrs für Bromberger Wohlfahrts- 
zwecke.) Dem Ba-nthause M. StadHagen hier sind 
von Herrn H. Hintze in Taltal (Ehile) 10 000 Mark 
für das Bromberger Ro^e Kreuz zur Pflege ver­
wund, ter deutscher Krieger und wertere 10 000 Mk. 
zu Hilfe für Wirrven und Waisen gefallener Krieger 
aus dcm Bromberger Stadr- und Landkreise zur 
Verfügung gestellt worden. — Der Spendier stammt 
aus unserem Kreise, wo sein Vater früher ein 
Rittergut besaß. Die OpferwilligkeiL der Doutisch- 
Amerikan<r für ihr altes Vaterland hat sich be­
kanntlich während des Krieges schon wiederholt 
glänzend bewährt. Die oben erwähnte, so überaus 
roiche Spende von 20 000 Mark stellt aber sicherlich 
ein besonders hervorragendes B ispie-l edelsten 
Wohlfahrtssinnes dar und ist gleichzeitig ein 
schönes Zeugnis treuer Anhänglichkeit an die 
frühere engere Heimat. Dem eOLeu, Spender herz­
lichsten Dank!

Pofen, 15. Januar. (Vorstandswahl der 
Posen n Handelskammer.) I n  der gestrigen ersten 
diesjährigen Sitzung der Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Posen wurde der b sherige Vor­
stand einstimmig wiedergewählt, und zwar Geh. 
Kommerzienrat Nazary Kantovowicz als Vorsitzer, 
Kaufmann Friedläi »der als 1., Sta-dirat Elkel-es 
als 2. Stellvertreter und Dr. Palaszynski als 
Kassierer.

Ostrowo, 15. Januar. (Hinrichtung.) Das 
Urteil des Schwurgerichts zu Ostrowo vom 26. J a ­
nuar 1914, durch das der Bergmann Andreas No- 
wicki aus Langenfew, Kreis Jarolfchin, weg n 
Mordes, bogang-en an dem Wirt Franz Stenzel in 
Langenfeld, zum Tode verurteilt worden ist, ist 
heute früh durch En hauptung des V rurteilten im 
Hofe des Gerichtsgefängnissss zu Ostrowo vollstreckt 
worden.

SreLLin, 18. . Januar. (Eine große Kunst- 
stistung für eine Ruhmeshalle.) Ein Stettiner 
Bürger, der ungenannt bleiben will. hat der 
städtischen Behörde in Stettin eine Schenkung von 
100 600 Mark für die Ausstattung des Kuppelsaales 
im Stadtmus um mit der Bestimmung vermacht, 
daß damit zugleich ein Andenken an das große Jahr 
1914 geschaffen werde und sowohl die Wandgemälde 
als auch die etwa im Kuppelsaale aufzustellenden 
Statuen sich in irgend einer Weise auf diese Zeit 
beziehen.

ttolaluncllriilM'n.
Thorn, 19 Januar ISIS.

— (A ii f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n) 
sind aus unserem Osten: der Einjährig-Freiwillige 
Alfred G r o t h ,  Sohn des Gymnastal-Zeichen- 
lehrors Groth in Thorn; die Kanoniere rm Futz- 
artillerie-Regiment Nr. 11 P i e s k e r  und G o l d -  
m a n n  und Kanonier Ottomar S c h irm  e r  im 
R3serve-FutzarLilleri>e-Regiment Nr. 11.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz e r s te r  Klasse wurden ausge­
zeichnet Oberst Otto von Düring, Kommandeur 
der 70. Jnsant rie-Brigade, vorher Kommandeur 
des Infanterie-Regiments Nr. 71 (erhielt außerdem 
das Komturkreuz des herzoglich sächsischem Ernestr- 
nischen Hausordeus und das fürstlich Schwarz- 
bur.gi.sche Ehrenkreuz mit Schwertern); Haupt- 
mann Otto Riebes (Jns.-NegL. Nr. 61). Bruder 
des Apothekenb sttzers F. Riebes in Schönbaum, 
Kreis Danziger Niederung. — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klasse haben erhalten: Leutnant Karl 
W lks (Futzart.-Reat. Nr. 11), Sohn des Zimmer- 
meisters Wilke in Dirstlsau; Magistratsassessor und 
Leutnant d. R. Dr. Schrock-Graudenz, zurzeit Ad­
jutant b -i der Kommandantur in Cülm.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n ^ )  Be­
fördert zum Hauvtmann: W r o b e l ,  Oberleut­
nant d. L. a. D. (Graudenz), zuletzt von der Land- 
wehr'-Infanteri'e 1. Aufgeb., jetzt beim Landwehr- 
Jnf.-Regt. Nr. 61; zu Leutnants d. R.: Res chop  
(Neustettin), Hä nds c hke  (Danzig). B itfeld- 
wobei, fitzt beim Landwehr-Jnf.-Rsgt. Nr. 61; zum 
Rittmeister: H a s b a c h .  Oberleutnant d. R. des 
Husaren-Regts. Nr. 2 (Thorn). jetzt imr Regiment.

— ( E i n j ä h r i g  - F r e i w i l l i g e n -  
P r ü f u n g . )  Diejenigen im Reg iwungs bezirk 
Marienwerder aestellirngspflichngen jungen Leute, 
die ihre wissenschaftliche Befähigung zum einjährig- 
freiwilligen' Dienst durch eine Prüfung nachweisen 
wollen, haben ihr Gesuch um Zulassung zur 
Prüfung bis zum 1. Februar bei der Prüfungs­
kommission für Einjahrig-Freiwillige in Marien- 
werdcn einzureichen.

— ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n  l o t t e r i e . )  Die 
Einlösung zur 2. Klasse muß bei Verlust des Am 
rechts bis spätestens Montag den 8. Februar, 
abends 6 Uhr, erfolgen.

— ( B e e r d i g u n g  v o n  H e e r e s a n g e -
h o r i g e n  u n d  K r i e g s g e s a n g e n e - n . )  Das 
.,Armee-Verordnungsblatt" veröffentlicht folgende 
kaiserliche Bestimmung: „1. Für die Zeit des
Kriegszustandes treten die Ziffern 192 bis 201s 
der Garnisond'uenstvorschnfl, betreffend Trauer- 
feierlichkeiten, außerkraft. 2. Die- Veerdiguna von 
Offizieren und Mannschaften des eigenen Heeres 
in der Heimat geschieht, sofern sie im Standort der 
Evsatzformation des Truppenteils erfolgt, dem der 
Verstorbene angehört hat, nach näherer Anord­
nung des Kommandeurs, sonst nach der des Gou­
verneurs usw., in einfacher, feierlicher Weiise. 
Unter besonderen Umständen kann auch von der 
Gestellung militärischer Sargträger und Begleit- 
mann'sck)aften Abstand genommen werden. 3. Die 
Beerdigung von Kriegsgefangenen findet end- 
sprechend den Vorschriften der Ziffer 2 dieses Er­
lasses, in einfachster Form statt. Kri ger- usw.

beschränkte Anzahl Gefangener . ,
Bestimmungen wird ein. Entlastung der Ersatz­
truppenteile bezweckt, die bisher diL Trauer­
paraden zu stellen hatten.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e  V o r t r ä g e . )  Schon 
im Herbst vorigen Jahres hat sich eine groß r* 
Anzahl hiesiger Bereinigungen zusammengetan, um 
unter gemeinsamer Aufbringung der Kosten „vater­
ländische Vortrage" zu veranstalten, die es sich zur 
Aufgabe machen, von höhnar Warte aus die ge­
waltigen Zeitereignisse zu beleuchten und zu wür­
digen, sowie unser Miterleben zu vertiefen und zu 
veredeln. Eine Reihe von hiesigen und aus­
wärtigen Herren hat in dankenswerter Wetse solche 
Vortrage zugesagt. Die aus freiwilligen S p e n ­
de n  einkommenden Beträge (ein Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben) sind ohne jeden Abzug f ü r



östlichen Grenze den Beginn der Vor- 
ä  ^  verzög-ert. Am S o n n a b e n d  den 

abends 8!4 Uhr, wird nun im großen 
. ak des Artushofs He.i- Professor Dr. Vuch- 

von der königl. Akad mie in P o s e n  den 
^ n  ^ortra-g halten, und Zwar über das Thema: 

karrn den Krieg länger aushalten: d'e
o-der wir?" (Die Frage wird ihre Behand- 

r-N von wirtschaftlichen Gelichtspunk en aus er- 
t, ,̂En.) Der genannte Herr yat bcre.ts zu miede r- 
Mten Malen während d r Kriegszeit in Pchen 
W anderen Grotzstädlen, wie Berlin und Leipzig, 

mter grogem Beifall als Deutscher zu Deutschen

^vrrrage erwartungsvoll entgeg. nutzen. Einige 
<Mervorträge. welche die hiesige L.edertafe! und 
ein g ĉhätzter Solist gütigst übernommen haben,
r r̂den den Äb:n.d einleiteir.

— ( Di e  C o p p e r n i k u s - S t i f t u n g  f ür  
J u n g f r a u e n )  verleiht zum 19. Februar, als 
vem G burtsta-ge des Coppern^kus, tlein-ere Stipen- 
vlen zur Ausbildung an würdige und bedürÜige 
Atadchen. Vorzugsweise werden solche berüLstch- 
l̂gt, welche in Thorn geboren oder heimäts- 

oerochtibt sind. Meldungen mit Lebenslauf und 
Kugnisjen sind bis Zum 33. d. Mts. an Ĥ rrn 
Epsarra Jacob: einzureichen.

(Der M i l  l t ä r a n  Wä r t e r  « V e r e i n )  
^elt am Sonnabend im Schütz.nhause eine 
Monatsver-sammlung ab. Um 8'/s Uhr eröffnete 
ver 1. Vorsitzer die Sitzung mit einer Begrüßungs­
ansprache, b jsonders wurden die Mitglieder rwn 
kicheren Militäranwärtier-Ver.einen, welche zahl­
reich erschienen waren, begrüßt. Der Vorsitzer ge­
dachte der gegenwärtigen Krregszeit und war des 
Z!oöes voll von den Taten unser r tapferen Truppen 
M Westen und Osten. Die Rede schloß mit einem 
dreifachen Hurra auf unseren obersten Kr iegsherrn, 
kuf seine siegreiche Armee und deren Führer. Nach 
Genehmigung d r Niederischrift der letzten Ver­
sammlung wurde die Tagesordnung glatr erleb gt. 
beschlossen wurde, die Wahl des Vorstandes, die 
uach den Satzungen in der Hauptversammlung im 
Januar erfolgen soll, bis nach der Beendigung d s> 
Kneges zurückzustellen. Die Geschäfte des Vereins 
dürfen aber keinen Abbruch erleiden, deshalb wurde 
l̂n stellvertretender Vorstand g.wählt. Die Wahl 

hatte folgendes Resultat: stellv. Vorsitzer Ober» 
bahnasststent Krüger, stell«. Schriftführer M litär- 
battlermeister Laabs, stellv. Nechnungsführer 
Dberbahnassistent Böttcher. Die drei Kameraden 
nahmen die Wahl für die Kriegsdauer an. Der 
stellv. Nechnungsführer berichtete über die Kassen- 
angel-og.N'heit und bat die Kameraden, ihm die 
Schäfte zu erleichtern, damit er den Ansprüchen 
des Bundes in Berlin, sowie des Provinzlal- 
Verbandes Westpreußen in Danzig gerecht werden 
könne. Von einer offiziellen Kaisergevurtstags-- 
seier soll in diesem Jahre abgesehen werden; dafür 
findet am Sonntag den 31. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, im kleinen Saale oder al deutschen Zimmer 
des Schützenhauses eine Monatsversammlung mit 
kürzer Tagesordnung statt.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
fünf Arr stauten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden eine Flasche Rum, 
ein Filzhut, ein Rohrstock, zwei Schlüssel und eine 
Erkennungsmarke.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

Ües Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Antragen 
können nicht beantwortet w id n.)

Gefreiter Otto Schn. Das Gedicht von der 
„Cmden": „Fuhr einst ein Ähifs durch Wmd und 
Meer" müßte erst in der Form noch sehr verbessert 
werden — die erste Strophe hat 5, dre zweite 4, 
die dritte 3 Zeilen, die folgenden 4 und 5, und d.r 
Reim geht sckwn nach der zweiten Strophe aus —, 
ehe an eine Veröffentlichung gedacht werden 
könnte.

L ieb esg a b en  für unsere T rup pen .
E s  g in g e n  w e it e r  e in :
S a m m e ls ie l l r  b e i F r a u  K o m m e r .s ie iir i il D ie tr ic h

Vreitestraße 35: Danrmann u. Kordes 25 Flaschen 
Rotwein zum Hauptbahnhof; Wend.sch Nachfolger 
2 Kisten — Zentner Seife.

W issenschaft und Um ist.
Bei der Anlage einer Bananenpjlanzung hat 

Man, wie der „Newyork Herold" berichtet, 
kürzlich den größten archäologischen Fund ge­
macht, der jemals auf dem amerikanischen Fest- 
lande zu verzeichnen war. I n  k«r Nähe von 
Mercedes in Costarika, dem südlichsten d.r 
Mittelamerikanischen Stcaten, entdeckte man 
nämlich nicht weniger als 2V 008 Steinskulptu­
ren und Töpferwaren aus d«r amerikanischen 
Steinzeit. Bei der Begutachtung der int-.r- 
essant.n Funde stellten die archäologischen 
Sachverständigen fest, daß zwischen diesen und 
den Funden auf mexikanischem Boden «ine 
große Ähnlichkeit besteht. Es ist zu bewundert, 
wie die Menschen der Steinzeit es mit ihren 
unvollkommenen Werkzeugen fertig gebrachr 
haben, aus ihrem ungefügen M aterial 
Formen menschlicher oder tierischer Gestalt zu 
schaffen. Als Tiermodelle zu Statuen uns 
Vasen wurden besonters der Alligator, das 
Gürteltier, der Asse und der Jaguar benutzt. 
Einige kleine Skulpturen zeigen auch ganz 
deutlich erkennbar menschliche Gestalten. Sehr 
originell ist die in Mercedes gefundene Stern- 
tafel, die drei Affen ausweist, die einander bei 
den Schwänzen festhalten, wobei die Linien­
führung der Bein« und der Schwänze einen 
überraschenden S inn für künstlerische Komposi­
tion verraten. Wie stets bei Funden aus io 
primitiver Zeit hat man auch hier eine ganz: 
Menge von Weihrauchfässern ausgegraben, eine 
Art Opfcrpfannen, in denen k-ie Menschen der 
Steinzeit ihren Göttern allerlei wohlriechende 
Harze als Brandopfer darbrachten. Diese 
Opferpfannen stehen häufig auf drei Füßen 
und zeigen eine verblüffende Ähnlichkeit mit 
unsern Punschbowlcn. Künstlerisch am bemer­
kenswertesten ist unter diesen Ersässen eines, 
dessenHandgriff ein Alligator bildet. Die Gestalt

des Jaguars diente den vorgeschichtlichen' A ls Barbier erzählt er gern, aber jetzt ließ er 
Künstlern häufig als Vorwurf zu eincm niedri- stiner Phantasie c-ie Zügel etwas zu sehr 
gen Stuhl, wobei der Rücken des Tieres den schießen uns sa-mückte seme Erlebnisse so aus, 
Sitz bildete, während Kopf und Schwanz ein« daß sich die Polizei ins Mittel legte. Sander
groteske Dekoration abgaben. mutzre o.nn auch zugeben, daß er nicht nur sehr 

übertrieben, sonoern auch frei erfunden habe» 
uno «s wurde ihm, wie der hannooerjchr 
„Volkswille" mitteilt, aufgegeben, öffentlich im 
„Tageblatt" folgende Erklärung abzug-.ven: 
„Die von mir an einigen Biertischen über di«

unterstsllten Truppen besonders hervorgetaN, 
und beide stn- vom Kaiser noch auf dem 
Schlachtfeld« durch Verleihung hoher Orden ge 
ehrt worden. - ,

G en era l von Lochow und G en era l­
leutnant w ich n ra .

An den ruhmreichen Kämpfen um Soifsons _____ ..
haben sich der General der Infanterie von Lo-^ Kriegslage unüberlegt^ gemachten Äußerungen 
chow und der Generalleutnant Wichura durch vermag ich nicht aufrecht zu erhalten. Sie sino 
die -energische, zielbewußte Führung der ihnen unrichtig, übrigens halte ich mich auch außer-

ftanos, mir über die Lage e.n richtiges Urteil 
zu bilden. Heinrich Sander, Barbier." — 
Diese Erklärung -wilie-hoffenteich allen Kriegs- 
aufschnenern zur Lehre dienen.

( T r a u u n g  v o r  d e r  H i n r i c h t u n g . )  
Aus P r o ß n i t z  (Mähren) wird geschrieben: 
Der vom Kriegsgericht wegen Hochverrats zum 
Tode verurteilte Tscheche Jochs Kote! aus Protz- 
nitz bat um die Vergünstigung, mit einem 
Mädchen, mit dem er seit längerer Zeit ein 
Verhältnis unterhalten hatte, getraut zu 
weroen. Der B itte wurde entsprochen. Zwei 
S tun .cn  vor Vollstreckung des Todesurteils 
wurde Kote! kirchlich getraut.

( Vo m E r d b e b e n  i n  I t a l i e n . )  Nach 
einem Bericht des geody na mischen Zentralobftr- 
vatoriums sind die Erderschütterungcn in der 
Abnahme begriffen. D.e römischen Blätter 
bringen noch weitere» v-.rspätet eingetroffene 
Berichte von den Folgen des Erdbebens, durch 
welche die Zahl der Getöteten und Verletzten 
noch eine Steigerung erführt. So wurden in 
Citta! ucale 150 Personen getötet und viele 
andere verletzt. Nach der „Tribuna" ist Castro- 
nuovo, ein Ort von 500 Einwohnern, zerstört, 
ebenso Canistro, wo in der Kirche, während der 
Priester die Messe las, von 68 Personen 50 
unter den Trümmern begraben wurden. Ar 
Capistrsllo beträgt die Zahl der Opfer etwa 
200. I n  Nom sind bisher 4500 Flüchtlinge 
angekommen, von denen 2000 Verletzungen er­
litten haben. — Wie d .r „Osservatorc Ro­
man»" mitteilt, hat der Papst den Bischöfen der 
betroffenen Diözesen Unterstützungen übermit­
telt. Es sind ihm für diesen Zweck bisher etwa 
20 000 Lire an Ep n'. en zugegangen.

( B r a n d  i n  Bres t . )  Im  Arsenal von 
Brest brach in d:r Nacht vom 16. zum 17. in 
len Bureaus für hydraulische Arbeiten ein 
Brand aus, der auf den Aeichensaal für Ma- 
rinekonstruktion-.n übergriff. Das heftige 
Feuer wurde nach mehrstündiger Arbeit ge­
löscht.

( M ö b e l p o l i t u r  a l s  Sch n a p s.) An 
P e t e  r s b ü r g  will trotz des streng durchge­
führten Branntweiavsrbotes die Truaksnhcir 
nicht von der Straße verschwinden. Es hat sich 
jetzt herausgestellt, daß Möbelpolitur als 
Schnaps getrunken wird. Dieser Umstand Hai 
den Petersburger Staüthauptmann zu dem 
Vochchlag an dem Msdizinalrat veranlaßt, daß 
Möbelpolitur nur verkauft werden dürfe, 
wenn sie derartig.BeiMischungen erhält, daß ihre 
Verwendung als Getränk vollständig ausge­
schlossen ist. Der M-edizinalrat hielt diese Frage 
für sehr wichtig, bedauerte aber, daß die 
gegenwärtige russische Gesetzgebung zur Durch­
führung des Borschlages keine Handhabe biete. 
Die AngelegenhM soll an den Handelsminister 
zur weiteren Bearbeitung geleitet werden.

( D a m p f e r z u s a m m e n s t o ß . )  Nach 
einem Telegramm aus K a p  F i n i s t e r r e ,  
stleß n infolge Nebels die englischen Dampfer 
„Massilia" und „Euhoch" zusammen. „Euhoch" 
sank schnell: die „Maffilia" rettete die ganze 
B.satzung und setzte dann die Fahrt nach Ei- 
Be'atzung und setzte dann die Fahrt nach 
Gibraltar fort.

( E i n  e n g l i s c h e r  D a m p f e r  ges che i ­
t e r t . )  Noch einer Lloydsmeldung ist der bri­
tische Dampfer „ C a n a r  a" bei Caves Point 
Light gescheitert. Passagier« und Besatzung 
wurden gerettet.

( B s t r i e b s e i n s t e l l u n g  e i n e r d e u t -  
schen S  t r a tze n b a h n  ge  s s l  l s ck) a ft.) 
Pariser „Tsmps" meldet aus S a n t i a g o  de 
C h i l e :  Die deutsche Straßenbahngescllschait
hat infolge von UnstimmicBelten mit den 
Ortsbehörden, die ihr die Einführung eines 
Doppeltarifs untersagten, ihren Betrieb einge­
stellt.

General der Infanterie v o n  Lochow  ist 
kommandierender General des 3. brandenbur- 
gischen Armeekorps. Ewald von Lochow ist am 
1. April 1855 geb., er brffnd.t sich also erst im 
60. Lebensjahre. Nachdem er Kommandeur 
des 4. Earderegimsnts zu Fug gewesen, wurde 
«r im Februar 1906 mit der Führung der 19. 
Ansanüeriebr'gade in Posen beauftragt und 
kurz darauf Generalmajor und Kommandeur 
dieser Brigade. Im  Oktober 1906 wurde er 
Direktor deMrm:-:verwaltungS.epartcm-.nts im 
Kriegsministsrium, erhielt dann 't-ie 2. Garde- 
Division, und im Spt-ember 1912 wurde er 
kommandierender General des 3. Armeekorps 
(Brandenburg). Ende Oktober l9l4 erließ er 
anläßlich des Sturm es seiner Truppen auf das 
stark befestigte Vailly «inen Armecbefchl, in 
d.m «r erklärte, daß seinen Truppen der alt- 
brandenburgisch« Angriffsgeist in den Schützen­
gräben nicht abhanden gekommen ist. Nun, 
b.i Caissons haben die Brandenburger dieses 
Wort von neuem glänzend erhärtet.

September 19l2, nachdem er vorher die 23. Jn - 
santeriebrigade kommandiert hatte. Komman­
deur der 5. Division in Frankfurt an der w e r  
geworden. Zu seiner Division gehört das Leib- 
grenadier Regt. König Friedrich Wilhelm III. 
(1. Brand-.nburZisch.s) Nr. 8. dem «s vergönnt 
war, unter den Augen des obersten Kriegs­
herrn neu n , unverwrlklichen Ruhm bei 
Caissons sich zu erwerben.

M nnni fn tisitö.
(E s  g e h t  auch so!) Aus B e r l i n  

wird bestätigt: An das Fehlen des frischen 
Frühstücksgebäcks hat sich das großstädtische 
Publikum schnell gewöhnt. Es geht auch so! ist 
die allg-meine Redensart, die man hört. Bald 
wird überhaupt kein Mensch

N i ' i u s t k  N a c h  r i c h t e n .  
Französische Kriegsberichte. 

P a r i s ,  18. Januar. Amtlicher Bericht 
von 3 Uhr nachmittags: Infolge einer Ex- 

. . . . . .  ̂ ^ .^ p lo sio n  des M unitionslagers wurde ein Teil
sprechen; jeder wird «s als selbstverständlich von unseren Truppen besetzten Dorfes 
betrachten, daß man auch ,ruh mrt Schwarzbrot Le Voifselle eingeäschert. W ir' mußten es 
lehr gut auskommen kann. s räumen, eroberten es aber durch einen
. ' bb V a t e r l a  n d, ma gs t  r u h i g  Gegenangriff zurück. I n  der Champagne
f e i n! )  ä»  B o t t rop (Regierungsbezirk überflogen deutsche Flugzeuge unsere Stell- 
Münster) würd:n zwei Frauen, deren Männer  ̂ wurden aber mit Kanonenschüssen
im Felle stehen, mit Drillingen besch- nkt. An „nd Maschinengewehrfsuer empfangen. Zwei 
beiden Fällen sind drei Knaben angekommen, von ihnen fielen innerhalb unserer Linien 
Der Storch scheint es also mit den Zentralmäch-  ̂nieder. Vier Flieger wurden gefangen ge- 
teii zu halten. s nommen.

( E i n  A u f s c h n e i d e r . )  Der Barbierj P a r i s ,  19. Januar. Amtlicher Bericht 
Heinrich Sander aus E i n b e ck in Hannover von abends 11 Uhr: An einigen Stellen  
war als S an itä ter «inige Aftmate im Felde fanden Artillsriekämpfe statt. Bei Antreche 
gewesen und kehrte vor einiger Zeit zurück., haben wir zwei Angriffe zurückgeschlagen.

I n  den Abschnitten bei Soifsons und Reim» 
keine Veränderung. I n  den Vogesen Schnee, 
fall. Der Feind beschoß Thaun, jedoch ohn» 
ernstliches Ergebnis.

Die deutsche Mauer.
P a r i s ,  19. Januar. General Eher« 

fils warnt nochmals vor unnützen Angriffen 
auf die deutschen Stellungen» die er eine un» 
einnehmbare Mauer nennt. Sturm auf ein» 
todfpeiende Mauer koste nur schwere Men­
schenopfer und erziele keine Ergebnisse.
Bericht über frühere Kämpfe in Flandern.

L o n d o n ,  19. Januar. Die „Times" 
schreibt: Die indischen Truppen griffen am 
20. Dezember die deutschen Schützengräben 
an und besetzten sie mit Sturm. Dir 
Schützengräben waren jedoch unterminiert 
und wurden vom Feind in die Luft gesprengt, 
wobei die Inder entsetzliche Verluste erlitten. 
Der Feind unternahm einen wütenden 
Gegenangriff. Die Stellung der Inder war 
unhaltbar und der Rückzug wurde befohlen. 
Zwei Tags später griff eine kombinierte eng­
lisch-französische Abteilung von neuem die 
Stellung an. An einem Punkt ist ein uiH  
derselbe Schützengraben gleichzeitig von 
Freund und Feind besetzt; eine Lehmwand 
trennt beide Abteilungen.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
D e l h i ,  19. Januar. 3080 Araber aus 

Osman griffen am 11. Januar Maskal an, 
wobei sie 560 M ann verloren. Die briti­
schen Truppen verloren einen Hauptmann 
und 14 M ann an Verwundeten und 8 Tote.

Deutsche Kriegsgefangene.
S y d n e y ,  19. Januar. (Reutermel» 

düng.) Die Deutschen, die sich in Herberts» 
höhe ergeben haben, sind nach S t. Franzisko 
abgereist.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

«nd macht sich strafbar.

B e r l i n ,  l9  Januar. (Amtlicher Getreidebeilcht.) 
Nach wie vor blieb das Angebot in Brotgetreide und Futter­
mitteln jehr gering, man bofft aber. daß bei Anhalten der 
jetzigen kalten M tlernng die Drescharbeiten besseren Fortgang  
nehmen werden und dak dann etw as mehr M aterial auf den 
Markt kommen wird. Von M ehl war besonders Roggenm ehl 
für westdeutsche Rechnung gut gefragt. —  W etter: schön.

M-1-ino!oqische Neobachtttrsqen zu Thor«
vom 19. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad Celsius.
W  e t L e r : trocken. W  i n d : Nordwest. * ^
B a r o m e t e r s t a n d :  77 l mm

Vom  l8 . morgens bis >9. m m gens höchste Temperatur* 
-j- 2 Grad Celsius, niedrigste —  6 Grad Celsius.

Wi»Ifkll!jlili>k dt> s t lk iililk l. B rich t und U r ljt .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der T a g n r Tagj m
W eichsel T l w ,n ..................... 19. 2,34 18. 2,2ß

ZtM'l.lwst . . . . — —
W .lljc h a tl . . . . — _ —
Chwolowie« . .  . — —
Zukrocz,,,, . . . . —- — —

«Kräh« bei B .o ,» d e r g  ^

Netze bei 2zo,„iklttt . . — — — - -

Das Offizicrkorps eines Pionierbataillon- 
schreibt nach vorlregeuoer Feldpostkarte fo lgen d es: „ Ih r e  
Essenzen, sehr geehrter Herr Reiche!, haben heute zur  
Erhöhung unserer S tim m u n g  sehr beigetragen. Unser 
F eld -D ok tor hat u n s eine große Ueberraschnng dam it be­
reitet W ir hätten nicht geglaubt, daß sich ein so hervor­
ragendes „M edikam ent" a u s  O riginal-N eichel-E ssenzen  
herstellen läßt. P r o s it !  Hoffentlich bekommt unser D oktor  
noch oft G elegenheit, u n s  K rieger so nett zu überraschen. 
Benediktiner schmeckt am besten!" D ie  echten Reiche!« 
Essenzen, die heute in fast jeder D rog erie , auch in Apo«  
theken vorrätig , sind, werden von  O tto  Reiche!, B er lin  
8 0 .  3 3  hergestellt und haben a ls  Erkennungszeichen die 
M arke „Lichlherz" auf jeder Flasche.

D a s  M arkgräsler T a g b la it  schreibt:
Hell, 9  Oktober D a ß  der H um or unseren schwer 

ringenden Kriegern im  F eld  nicht a u sgeh t, beweist eine  
Feldpostkarte, die aus eine L iebesgabensendung dieser T a g e  
hier eintraf. E in  Paket hatte n. a . auch Husten-Cara«  
w ellen  enthalten und der Absender hatte ein  Kärtchen 
beigelegt m it einem  freundlichen G ru ß  an den eventuellen  
E m pfänger des P ak ets, der dann m it seinen K am eraden  
folgenden poetischen G ruß schickte: „Aus dem großen und  
kleinen D o n on e  steht die 9  em  K a n o n e ; in  dein U nter­
stand steht das W asser sehr hoch. aber weiter schießen wtr  
doch, Schnilp  en und Husten sind sehr groß, K aiser'- 
B rust C aram ellen heilen sam oS."

5e n ä e t  Z eck en »  K r r e t z e r
als Kräftigungsmittel sonne rur 
lünckerunZ der?cka§en- u. Oarmer- 
krankunZen, insbesondere vurcb« 
taU cien tsusencifacb bewäbrte» 

unä ärrtlicb empkoblenen

K a s s e l e r  t t a t e r -  K s l c s o .
(Ikur eclrt in disuea Lclirclltelrr 

lür 1 kstsrk, nie iose l)
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Am 3. Januar 1915 starb in Russisch-Polen, bei 
Kowalka, den Heldentod für Kaiser und Vaterland uuser 
inniggeliebter Bruder, herzensguter Schwager und Onkel, 

der MusketierO tto Kssik A
im Infanterie-Regiment 128

im blühenden Alter von 24 Jahren.
Dieses zeigen im tiefen Schmerze an 
T h  o r n - B e r l i n  den 19. Januar 1918

Geschwister X s s ik .
I n  Feindesland gestorben.
W ir sehen Dich hier nicht mehr. 
I n  Feindesland begraben.
Wie ist das Herz uns schwer.

W ir könnens nicht aussprechen 
U ns will das Herz säst brechen. 
Ein Trost ist uns geblieben: 
Droben sehn w ir uns wieder!

Den Heldentod für das Vaterland fand im Feindes­
land, bei Nasaczewo-Borowo mein, lieber, herzensguter 
Junge, die einzige Stütze und Trost meines Alters, 
mein Pflegesohn, der Musketier

im Infanterie-Regiment 141, im blühenden Alter 
20 Jahren.

von

G u t t a n  den 19. Januar 1915.
Vom Schmerze tiefgebeugt:

W itw e la lla im e  Sottkv.
D u bist so oft gekommen, nun kommst D u nimmermehr.
D u  liegst in fremder Erde, ich seh Dich niem als mehr.
Ich  ließ die Glocken läuten, sie schlugen hell und rein,
S ie  drangen aus der Heimat in Feindesland hinein.
M ög' der Glocken Helles Klingen in D ein G rab, das ferne,

sdringen.

Am 22. Dezember 1914 fiel 
n  Gefecht bei L. in Rußland 
durch Kopfschutz in treuer Pflicht­
erfüllung für Kaiser und Reich, 
unser geliebter S ohn, Bruder. 
Schwager, Onkel und Neffe

Sergeant im Jnf.-Regt. 21,
im 25. Jah re .

I m  Namen der Leidtragenden:
S chünw L ese, im Jan u a r 1915. 

Ar. Hohensalza.

1 .  S L U p t w L M , ,

L eh rer .

Für die liebevolle Teilnahm e  
und die wundervollen Kranz­
spenden bei der Beerdigung un­
serer lieben M utter

kvskerftii!
sagen wir unseren innigsten Dank, 
besonders Herrn Pfarrer K lo. 
P r v M x  für die trostreichen 
Worte am S a rge .

Die trauernden 
Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
M it den Armbinden des Genfer-

treuzeS wird vielfach Mißbrauch ge­
trieben.

I m  Befehlsbereich der Festung dür­
fen weiße Armbinden mit dem Genfer- 
Äeuz nur an Personen verkauft wer­
den, die mit Ausweisen einer M ilitär­
oder Zivilbehörde versehen sind.

D a  sämtliche in T ragnng befind­
lichen Armbinden mit Dienststempel 
versehen sein müssen, so werden poli- 
zeilicherseits alle weißen Binden mit 
Genserkrenz ohne Dlenststempel mit 
Beschlag belegt und die Träger solcher 
B inden bestraft werden.

Thorn den 27. November 1914.
Die königliche Kommandantur 

der Festung Thorn.

L u v n
hat abzugeben

Fnhrwettsverwattung
L /176 .

Bin unter Nr. S 3 4  an 
das hiesige Fernsprechnetz 
angeschlossen.

ÜOI'lllkUIN lltzM IIll,
B e k le id u n g sh a n s .

Zigarren
von Li<d«8«il L  sowieZW-Wrettkü
empfiehlt auch für Wiederverkäufer
k  L a ss , Lrmiilierlicistl. 88.

M i m i e i W i i k .
S tam m  S eifen , gute S äuger. 
Zuchthähne, Weibchen, reser- 
viert zur Zucht, verkaufe wegen 

Platzmangels.
ALAel. Thorn, Mellienstr. 64.3.

Wolfsspitze,
weiß, 8 Wochen alt, Rüde 6 Mk., Hündin 
S Mk., hat abzugeben

H V L s'ti,. D t. R o g au  bei Leibitsch.

Stickerin
wünscht Beschäftigung. F rr'ärerstr. 17.

Herrenwäsche
wird sauber und schnell gep lä tte t.

P lä tta n s ta lt  M s r ik s  L M su riv d .
Vrückenstraße 22, Hos,  ̂ Tr.

Buchhalterin,
Mit Kontor- und Kastenwesen vertraut, 
sucht vom 1. M ärz oder später Stellung.

Angebote unter L .  9 8  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse" erdeten.

Zunges Mädchen
wünscht Kieiderreinigungsfiliale oder 
anluve zu übernehmen von gleich oder 
auch später. Angebote unter L .  9 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse .

FrSulem
sucht Stellung «ls W ltlin in besserem 
Hause. Gest. Angebote unter L .  1 0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ritl'lM.ililrli'lUNl'

W» MkWM».
der selbstständig arbeiten kann, stellt so- 
fort ein N r « x

Brückenstr. 26.

M liger W m geW e
von sofort gesucht.

L 'oinZLflSH vIl'D , Strobandstr. 1s.

M s m lc h r lii ig
kann sich melden bei

LL. N L L tM L rrrrr , Heiligegeiststraße.

Bekanntmachung.
Westpreuszische Kriegs-Uersicherung 

für den Krieg 1 9 1 4 .
Für jeden Anteilschein, der 10 Mark kostet, werden unter Zu­

grundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 Mark ausge­
zahlt. Wer 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 Mark. Versicherungs- 
sähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.

Znschns; der Provinz 25  9 9 9  Mark. "WU
Arbeitgeber» versichert Eure Angestellten und 

Arbeiter,
Fronen» versichert Eure Männer» 

Unter» Versichert Cure Sohne» die im Felde
stehen!

Anteilscheine werden von uns ausgegeben.
Stadtsparkasse Thorn.

zur deutschen Flotten-Bererns-Geld-Lslterie
zum besten des Alters- und Invalideiiheims des deutschen Flotten- 
vereins und des Flottenbundes deutscher Frauen.
U M - Ziehung am 27., 28. und 29 . Januar 1915.

HMgetviun: Mk., a Z.W Mk.,
sind zu haben bei

D o m b r o w s k i »  k s ii ig l . L s t te r it -K is is th m e r .
Thorn. Breitestratze 2, Fernspr. 1046.

M «  M > M «  M
Die Carbona-W nnderlamge „A lad in" ist der beste und billigste Ersatz 

für Petroleumbelenchlung. Bei ZOkerziger Lichtstärke sind die Blemttosteu 
nur ca. ! Pfg. pro S tunde. V o llständ ig  g e fah rlo s  und einfachste 
H a n d h ab u n g . P re is  komplett M k . 7 59. 2 Psnnd-Lüchse C arbona -
B rennstoff, für ca. 150 Biennstunden, 1.5V M k . Versand gegen Nach­
nahme oder Voreinsendung durch

K . W sz ^ sr 'o d L tL , Berlin V/. 56.

P r im a  G ro lck o k s
ansgegabelt,

Im z M M W g e »  md isNW lIe zemmW«.
sowie

« gehrschenm  K o k s ,» »
sW AWecheiZNUll lnils Zimmeröle«

Gaswerk Thor«.
2 Arbeiter

werden für dauernde Beschäftigung von 
sofort gesucht.

All. H V e n Ä S s e k  
S e ifen sa b rik .

2 —3 ordentliche

K utscher
stell, ein

L . Q u ü s ,  Mocker.
Suche sofort ordentlichen

Hausdiener
für meine Ausspannung bei hohem Lohn. 

k 'r» « !  L 'n v k « ,  Bäckerstraße 43.

sucht k .
________ Culmer Chanssee 11

Tüchtige

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution, zur selbstständigen Leitung einer 
unserer Filialen wird gesucht
Thorner Brotfabrik,

_______ G . m. b. H .

Nm Dame,
die Lust hat d ie P h o to g ra p h ie  zu er­
lernen, kann sofort eintreten in das

A telier Kvräom.

aus anständiger Familie, mit guter Schul­
bildung. findet Stellung als Lehrmädchen.

Papierhandtnntz.
Schristiiche Meldungen erbeten.

Empfehle und suche
für die S ta d t und auss L an d : Köchin. 
Stubenmädchen und Mädchen für alles.

r rn ä rL  14 , «rinSiz.
gewerbsmäßige SleUenvermittlerin»

Thorn, Bäckerstr. U.

rrnüttttsfü

Eine gute G eige
und  H e rre n fa h rr a d  zu verkaufen. Wo, 
jagt die Geschäftsstelle der „Presse".

F ä lt n ue. e legan teNerWrnitur
sehr preiswert zu verkaufen.

______ __________ Breitestraße 5.

Schlittendecke, 
Gehpelz,

 ̂ preiswert zu verkaufen.

Fernruf 654.

Ein gebrauchterFlügel
sehr b illig  zu  verkaufen.

B rückcnslrake  13, 7.

Kamera,
9X 12, neu. billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäfts,rette der „ P resse".
W ersch . neue und  gebrauch te  M ö b e l. 
O  darunter P lü  chgarmtur, eleganter, 
eichener Sosa-Umdau für Herrenzimmer 
(M lt, auch ohne Sofa) u. a. m. zu ver­
kaufen. Bachestratze Nr. l6.

B adew anne
billig abzugeben. Strobandstraße 8

Ein Pferd,
Stute, vierjährig, 1,vu m  groß. verkauft

ß m I i E k i M S e U i i I j .
zum 1. Februar kalbend, steht zum Verkauf.

S chUtno.

Zullge Kuh,
i,u M ärz kalbend, billig zu verkaufen.

F ra u  G rabow rtz .

Nllbenremer Lerrier
billig zu verkaufen.___  Bergstraße 29.

Em  fast neuer zweispäuniger
V olant

steht zum Verlauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Donjelbst sind auch ein P a a r  neue, 
gute KuLfchgefchirre zu haben.

Zwei guterhaltene. gebrauchte
A rdettsw agen,

30 und 45 Zentner Tragkraft, stehen 
billig zum Verkauf bei 

S chrn iedem eister Z v l» .
______ Thorn, Iakubsvorstadt._____

Gebr. A M e »
ttttd S tr o h  karrst

8 « 1 su Z L , Araberstraße 8.

BaterläMche Vortrüge.
After Bortrag: Sonnabend, ZZ. Fsnuar,

asends 8Vs Ahr,
im  großen S a a le  des A rtu sh ofes.

Herr Professor Dr. v u ekdo lr von der königl. Akademie in 
Pose», spricht über das Thema:

„Wer kann den Krieg länger aushalten, 
die andern oder wir"?

(Behandlung der Frage vom wirtschaftlichen Standpunkt aus). 
Zuvor einige L i e d e r v o r  t r ä g e  der hiesigen „Liedertafel" 

und eines geschätzten Solisten.
-------------  N um erierte Eirrtriltskartett - ------------

sind u n e n t g e l t l i c h  von Mittwoch den 20. d. M ts. ab in der 
Papierhandlung des Herrn W a l l i s ,  Breitestraße, und auch 
am-Vortragsabend, soweit der Vorrat reicht, am Eingang des 
S aales zu haben.

F reiw illige  Spenden zum besten der Nrieaswohlfahrtspflege 
werden bei Entnahme der E intritts kalten mit Dank entgegen­
genommen.

Die veranstaltenden Bereinigungen:
T opperm kusverein  fü r  W issenschaft und K unst. Deutsche K o lo m a l-  
gesellschaft, A bt. T horn . Deutscher Sprachverein . E vangelischer B u n d . 
FloLLenverein. L itera tu r- und K u ltu r v sr e in . T h srn er  L ehrerverein . 
V ere in  der deutschen K ath oliken . V ere in  fü r  b ildende K unst und K unst- 

g ew er  e . V ere in  T horner K a u fle u te .

Her geschästsjnhrende Ausschuh.
I .  A .: Pros. Dr. 6ro11mu8.

T m
2 ^

T h orn ,' e. V .

im „Tivoü"  
M IM  iitil 20. Fgiiim 1813. 

nach dem Turnen.

R e k Ü l l  K r i t g e r -  K  e r e m
T tz o r n.

T a g e s o rd n u n g :
1. Berichte.
2. Wahlen.

K r s u l .

W ilhelnrstad l, B isnm rckstratzs 5»
W ohnung,

3. Etage, 6 Zirnmer mit Zubehör sofort 
zu vermieleu.______

Eine kleine W ohnung
2 S tuben und Küche, sehr passend für 
ein altcs Ehepaar oder einzelne Dame, 
zu vermieten. Zu ernagen

Brombergerstlaße 92 Gartenhaus.

1 bis 2 gut mM. Zilumer,
ev iiti Bnrstyengelaß von jogletch oder 
späler in der Parkn ratze zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„P resse"____________ ______ _____

M ö N . Z im m er,
mit oder ohne Pension sofort zu ver­
mieten. Scbuhmacherstraße 12. 2.

M odi. Z im m er
mit guter Pension zu vermieten 
______________ __  Araberstraße 4. 1

G!!l !NW. M W W NM ,
sep. Eingang, elektr. Licht von sofort zu 
vermieten. Schulttraße 20. 2. rechts.

1 bis 2 gut M l .  Zimmer,
eventl. Burschengelaß, von sogleich oder 
später in der Paiknraße zu vermieten. 

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
Presse"._______ _____________

Ein junges M ädchen
als M itbewohnerin gesucht, mit auch ohne 
P e n s i o n _____ Bäckerstraße 17. 1

MsiiiiiisSlimick

Au mieten gesucht
1 L aden  oder P a r te r re -W o h n u n g , be- 
stehend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, sowie Küche per so ort oder 
später. Angebo e nebst P reisangab unter 
LL. 9 2  an die Gejch der „Presse" erb.

Zum  1. 4. i5 freundliche

Z- bis iÄ IÜ M M N lW
von ruhigen M ietern (ohne A nder) ge­
sucht. Angebote unter L '. 8 1  an die 
Geschästsuelle der „Presse".__________

mit Zubehör, möglichst mit G arteniand 
oder auch kleines H aus in näherer Um­
gebung der S tad t zu mieten gesucht.
,ll. .4«88«»LLin». Thorn. Brückenstr. 15.

Offizier sucht sofort, voraussichtlich für 
längere Zeit.

1 W 2 WMk
mit Frühstück. Angeboe an die Lnst- 
jchiffkattL.___  ____  ___

W j l t t S M l i e r
gesucht für längere Zeit möglichst mit 
Verpflegung und Burschengelatz. in der 
Innenstadt. Aähere Angaben ei deren 
unter L ,. 1 9 1  an die Geschäftsstelle der 
..Bresse".

Mittwoch dc» 29 . Januar,
8 U hr a b e n d s :

HlHi-liiersaUmIilW
bei

T a g e s o rd n u n g :  Vertagung des J a h ­
res- und Kassenberichts: Vorstand-wahl; 
Neuwahl eines Berem sboten, Innere  
Angelegenheiten; Kaisersgeburtstagsseier; 
Einziehung der rückständigen Leirräge 
und der Beiträge I./!5  sowie sür die 
Sterbekasse. Quiltungsbücher sind mit- 
zubringen.

V orstandssitznng 7' , U h r.
Der Vorstand.

Nssrvksr.

M iH lk k - S le i i l i ie l .  
N l l i l ö r - P r l s c k i s l r  

!l. E liW K W Z SU U ^S
fertigt selbst
Gtlivi^Zgsiiilt Ltziriikli küWji,

Brückenstraße 16. pt.

Z L M ider
werden sauber und billig angefertigt.

B n n Z l  U V v p s L S ro w s k S , 
Fischerstr. l5, i Tr. 

Daselbst wird auch Wäsche gearbeitet.

W o h n » W . L ? " . S
Hause vonr alten Ehepaar zu mieten 
gesucht. Gefl. Angebote unter H .  9 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 m u t l .  2 Will. A m m e r
mit Bedienung in Thorn S ta d t zu mieten 
gesucht. Elektr. Licht und B ad bevor­
zugt. Angebote mit P reisangabe unter 
SL. 1 9 2  an die Geschäftsst. d. „Presse".

W e v t ts l l i l ir tz ij in e L li i lk i ik l im ii ir r ,
zum UniersKUen von Sachen wird für 
lange Zeit zum 15 3. 15 zu mieten ge­
sucht Angevote unter N .  6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

V ie le  100 v erm ögende D am en  
u. a. junge Wwe., adopl. Kind, 50 00S — 
jge. Waise, 400,000.— . gesch. F rau  180,000 
Verm. rc. w ras e H e ira t . — Herren, 
auch ohne Verm.. w. sich meld. Kostenl. 
Auskunft N z ? n ,« rn . B e rlin  18.

5 Gänse
an der Weichsel am Donnerstag ent« 
lausen . Gegen Belohnung abzugeben.

L^L«llttL«r, P e n s a » .

1 M  M I M » .
W o, zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ltttilkt sieil Viizelii
W er!

Cotziicher Uaienüer.

I ü  gerer Beailiter sucht gut

möbi. Zimmer
(Schreibtisch), evemr. mir Schiafkabinett i 
und separaiem Enigang vom 28. d. M ts. 
ab. Angebote unter 8 .  9 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". «
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33. ZahrgNr. »b.

Deutscher Z»ru — nicht Yatz!
Der bekannte „Haßgesang" Lissauers hat zweifel- 

los vie l zu der Stimmung gegen England beige­
tragen. I n  der „ K o n s e r v a t i v e n  M o n a t s ­
s c h r i f t "  w ird jetzt bei einer Erörterung der Frage, 
wie weit von einem deutschen Haß gegen England 
gesprochen werden kann, ausgeführt, daß der 
Deutsche überhaupt kein Talent für das Hassen habe, 
und daß man besser statt des Hasses den Z o r n  
wähle. Dazu wird weiter gesagt:

„Der Zorn, auch seine Steigerung: der Grimm, 
die Wut, der Furor, hat im Deutschen und auch in 
seiner Kunst von jeher eine Stätte. Der Haß ist 
kalte, chronische, meist nach G ift riechende Feind­
seligkeit. Es liegt darin etwas von über-erboster 
Unebenbürtigkeit gegenüber dem Feind, etwas Un­
sympathisches, das am Haßempfinder hängen bleibt; 
in  den abgeleiteten Wörtern „häßlich" und „ge­
hässig" kommt das zum unzweideutigen Ausdruck. 
Der Zorn dagegen hat immer den sympathischen 
Zug in sich, daß er nur im Affekt erscheint — auf 
gut deutsch: daß er nur einem heißen, ehrlich em­
pörten Herzen entspringt. Deutschland vermag auch 
den bösartigsten Feind nur so lange zu „hassen", 
als der brennende Zorn dauert. Der alte Arndt 
sang den klassischen deutschen Zorn. Kleists w ut­
schäumendes Rachelied der Germania, wahrhaftig 
das schroffste Gegenteil von deutscher Gemütlichkeit, 
ward aus heißestem Zorn geboren; sofern darin ein 
gehässig zu nennendes überschäumen zu finden ist, 
muß man es dem jahrelangen, noch ungebrochenen 
Druck der napoleonischen Tyrannei zuschreiben. 
Zorn, nicht Haß, klingt auch aus dem Rheinlied: 
„S ie sollen ihn nicht haben — Di e machtvollsten 
Lieder aber, m it denen unsere deutschen Heldenheere 
nun wiederum ins Feld zogen, sind Lieder heiliger 
Liebe: „Lieb Vaterland, magst ruhig sein!" und 
„Deutschland über alles" und das Lagtägliche Lied­
gemisch m it dem Schluß: „ I n  der Heimat, in  der 
Heimat, da gibts ein Wiedersehn!" Das hat im 
Kampfe dem kuror tentonieus noch nirgends E in ­
trag getan. Der finstere Hagen haßt; der sonnige 
Siegfried, der urdeutsche Held, ergrimmt gewaltig 
über scheusälige Tücke. Mag Albion heute Hagen 
sein; Deutschland w ill Siegfried bleiben — aber 
nie wieder aus Vertrauensseligkeit einem feigen 
Hagen-Hinterhalt erliegen!"

Diese besonnenen Bemerkungen, denen jeder 
Deutsche zustimmen w ird, werden hoffentlich ihre 
Wirkung nicht verfehlen.

Rußlands finanzielle Röte.
Das halboffiziöse russische B la tt „ R u ß k o j e  

S l o w o "  befaßt sich in  einem längeren Artikel m it 
den finanziellen Schwierigkeiten Rußlands und 
fordert das verbündete England auf, Rußland un­
verzüglich zu H ilfe zu eilen, denn wenn dies nicht 
binnen weniger Wochen geschähe, so wäre Rußland 
gezwungen, m it Deutschland und Österreich-Ungarn 
einen Separatfrieden zu schließen. Zu Beginn des

Deutsche Rriegsbriete.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  Kriegsberichterstatter.

-------------  oelvole».)

B ei unsern blauen Jungen.
Hoch über allen Straßen und Plätzen der uralten 

Stadt B r ü g g e  stehe ich auf dem mächtigen Bel­
fried, dem Wahrzeichen der wehrhaften Stadt, be­
stimmt, den heranziehenden Feind oder Feuers­
brünste durch den Klang seines 49 Glocken zählen­
den Turmgelüuts zu melden. Niemand konnte in  
alten Zeiten in  die Stadt hinein, ohne daß aus 
luftiger Höhe sein Nahen verkündet wurde, und so 
war es gewiß auch kein Zufall, daß soeben das 
Glockenspiel m it hellen und dunklen Stimmen im 
harmonischen Zusammenklang „S tolz weht die 
Flagge schwarz-weiß-rot!" sang, als mehrere Kom­
pagnien eines unserer Seebataillone im Parade­
marsch an einem unserer Admirale vorbeizogen. 
Welch ein B ild ! Zu meinen Füßen die Stadt, die 
im M itte la lte r neben Venedig und Ppern M itte l­
punkt des Welthandels, Hauptstapelplatz unserer 
Hanse war, und die damals 200 000 Einwohner 
zählte, deren reichgetleidete Bürgerfrauen den Neid 
der Königin von Frankreich erweckten, der Ind ien  
und Ita lie n  tributpflichtig war und deren mächtige 
Deichbauten Dante in  seinem Inferno besang, die 
Stadt, die fast den ganzen englischen Handel in  
Händen hatte und unsere Augsburger Fugger zu 
M illionären machte, sie dient heute unserer deut­
schen M arine und zum Zeichen dessen grüßt die 
Reichskriegsflagge die einziehenden blauen Jungen 
hoch vom Velfried herab.

Sie müßten es nicht noch von der Schulbank 
her wissen, daß man Brügge nach dem im 16. Jahr­
hundert eingetretenen Verfall die „tote S tadt" 
nannte, denn heute ist davon nichts zu verspüren. 
Im  Gegenteil: So lebendig ist es hier wohl nur 
noch in den Märztagen von 1128 hergegangen, als 
die Vrügger den Dietrich von Elsaß zum Grafen 
von Flandern erwählten und die Abgesandten des 
Königs Ludwig VI., der ihnen den Grafen W il­
helm von der Normandie aufdrängen wollte, m it

Shoni. Mittwoch den 2». Zanuar MS.

«Zweiter VIatt.i

Krieges hätten sich Rußland, Frankreich, England, 
Belgien und Serbien verpflichtet, einen Separat­
frieden nicht abzuschließen, aber diese Verpflichtung 
ziehe auch jene andere nach sich, die Kosten gemein­
sam zu tragen, besonders jetzt, wo die Türkei 
Deutschland und Österreich zu H ilfe gekommen sei. 
„Unter solchen Umständen sind alle unsere H ilfs ­
kräfte erschöpft," schreibt das B la tt, „woher sollen 
w ir Geld nehmen? Zum Kriegführen ist Geld not­
wendiger als Menschen. Da sich sonst jedermann 
zurückziehen und für die Kriegführung kein Geld 
leihen wird, ist England verpflichtet, zur Erreichung 
des Sieges Rußland finanziell zu unterstützen. 
Rußland verdient von England diese Gefälligkeit. 
Wenn England dies nicht tun sollte, wäre Rußland 
gezwungen, den Krieg auf eine für uns anständige 
Weise zu beenden."

„ R u ß k i j a  W j e d o m o s t i "  erfahren aus 
autoritativer Quelle, daß französische und englische 
Kreditinstitute Rußland einen K r e d i t  bis zur 
Höhe v o n  1Z4 M i l l i a r d e n  F r a n k e n  einge­
räumt haben. Von dieser Summe entfällt auf Eng­
lands Ante il eine M illia rde, auf Frankreich 600 
M illionen. Da infolge der Aufhebung des M ora­
toriums in  Frankreich auch die dort lagernden 
Gelder des russischen Staates frei werden, so werde 
Rußland über freie Kredite von ungefähr 700 M i l ­
lionen Ru^el verfügen. Diese Summe werde ge­
nügen, um die Kupons der Anleihen und die Be­
stellungen im Ausland zu bezahlen. I n  Frankreich 
sei für Anleihen ungefähr 170 M illionen, in Eng­
land und Holland 50 M illionen und in  Deutschland 
80 M illionen zu zahlen. Es sei Vorsorge getroffen, 
daß die Kupons feindlicher Staatsangehöriger auch 
in  neutralen Ländern nicht gezahlt werden. M an 
brauche also für den Schuldendienst nur 220 M ill io ­
nen. Im  übrigen seien die Bedingungen für die 
Kreditierung des russischen Staates im Auslande 
solche, daß auch der Abfluß von Gold nach Abschluß 
des Friedens aus Rußland verhütet sei.

P r lNMi z j n  lui' i i clu k n.
1 Culmsee, 17. Januar. (Opfer dos Krieges. 

Das Eiserne Kreuz.) Durch den K r i lg schwer be­
troffen ist die Fam ilie des Herrn Pfarrers Modrow 
von hier. Drei seiner Söhne zogen als Kriegs­
freiw illige ins Feld. Nachdem vor kurzem aus dem 
Osten die Todesnachricht von d m zweitültesten 
Sohne kam, ist nun auch der älteste Sohn den 
Heldentod fürs Vaterland gestorben. Der dritte 
Sohn liegt erkrankt in einem Lazarett. — Das 
Eiserne Kreuz haben für Ausz ichnung vor dem 
Feinde auf dem östlichen Kriegsschauplatz erhalten: 
Oberlehrer Becker vom hiesigen Realgymnasium, 
Obsrveterinär Fritsch, Lehrer Basler, Tischler­
meister Heilung jun., Kaufmann SLogowski und 
Kastellan Weiß vom hiesigen Realgymnasium.

i- Graudem, 15. Januar. (Aus dem Felde der 
Ehre gefallen) ist, wie gemeldet, in Frankreich 
Landgerichtsdirektor Haup-mann d. R. und Bat.- 
Führer O. Gravenhorst vom königl. Landgericht in 
Graudenz. Seine Brust schmückte infolge hervor­
ragender Tapferkeit das Ers rne Kreuz erster und 
zweiter Klasse. Seine Behörde, der Präsident und 
die M itglieder des Land- und Amtsgerichts,

Schimpf und Schande zur Stadt hinausjagten oder 
im 15. Jahrhundert, als hier in  Brügge die Her­
zöge von Burg und Hof hielten und m it Medicäer- 
güte der großartigen Künstlerkolonie ihre Unter­
stützung angedeihen ließen, der Flanderns Städte 
die wundervollen Kunstschätze verdanken, an denen 
man sich auch in  diesen schweren Kriegszeiten nicht 
satt zu sehen vermag. Da ist die SalvaLorkirche, 
durch die einst Dürer schritt, um sich in  den Anblick 
der Michelangeloschen M aria  m it dem Kinde zu 
versenken, da steht das ehrwürdige Johannesspital, 
besten Memlingsche B ilder zu den köstlichsten Per­
len altflandrischer Kunst gehören, da winkt die 
Heiligblut-Kapelle, der Dietrich von Elsaß zum 
Dank für seine Erwählung einige Tropfen von dem 
Blute Christi aus Palästina mitgebracht haben soll, 
da kann man durch die Altertümer- und Kunst­
sammlungen im  Stadtmuseum und im Grunthuuse, 
im bischöflichen Seminar und in  den verschiedenen 
Kirchen wandern, und da ist schließlich die ganze 
alte Stadt selbst eines der herrlichsten Freilicht­
museen der W elt m it ihren schönen Bürgerhäusern, 
den zierlichen Toren, den riesigen Mühlen auf den 
Wällen und den einzigartigen malerischen Stadt­
bildern, die sich Lei einer Fahrt auf den zahlreichen 
Kanälen Alt-Brügges darbieten.

Aber m it wuchtigem Schritt ist der Kriegsgott 
auch in  diese Einsamkeit eines ehedem meerbe- 
herrschenden Gemeinwesens getreten und hat seinen 
Charakter fast von Grund auf verändert. Wieder 
ist Brügge ein wichtiger Punkt eines Welthandels 
geworden, aber eines Welthandels, bei dem es 
nicht um englische Wolle, sondern um englische 
Schiffe geht. Das Haupt der „flandrischen Hansa 
in London", wie Brügge im M itte la lte r hieß, ist 
zu einem wichtigen Punkt der deutschen M arine 
im eroberten Belgien geworden. Tagaus, tagein 
marschieren die blauen Jungen von der deutschen 
Wasserkante durch Brügge hindurch zur belgischen 
Küste, um hier von der holländischen Grenze ab bis 
hin nach Nieuport die Wacht am englischen Kanal 
gegen England und seine Helfershelfer in  den

chrldsrt rhn in dem ihm gewidmetem Nachrufe als 
>rr besten einer, als ritterlichen, rechten deutschen 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle. Der Verstor­
bene Fält als h ervo wagen der Jurist.

Königsberg, 18. Januar. (Der neue Prorektor 
der Albertin-a.) I n  der Versammlung d :r ordent­
lichen und außer ordentlichen llniverstLäl'Sprofessoren, 
die am Freitag Abend in der königlichen Unio r- 
sitäisLibliothek stattfand, wurde für das Studien­
jahr Ostern 1915/16 der Professor der Pflanzenbau- 
lehre Dr. phil. Alfred Mit-cherlich gewählt. P ro­
fessor Mi'tfcherlich ist 1874 zu B erlin  geboren. Am 
II .  März 1898 wurde er von der Universität K ie l 
zum Dr. phil. promoviert und habilitierte sich dort­
selbst am 2. März 1901. Seit dem 28. M ä rz-1906 
gehörte Pros stör Mitscherlich der Albertus- 
UmveusitLL an, und zwar zunächst als Extra- 
ordinarius und seit dem 18. Oktober 1906 als O rd i­
narius. E r ist Direktor der Abteilung für Pflanzen­
bau des landwirtschaftlichen Ins titu ts  der 
Universität.

g GnchM, 17. Januar. (M o rd . )  Ermordet 
wurde vor einigen Tagen im benachbarten Fichten­
walds der Rentenempfänger Kantorski. Derselbe 
ist erwürgt worden. A ls Mutmaßlicher Täter 
kommt der vielfach vorbestrafte 36 Jahre alte A r­
beiter K a rl Koßmann in Liebichau, Kreis Rosen- 
berg (Oberschlesirn), inbetracht. Gegen K. wurde 
Hasibof h l erlassen. Der Regierungspräsident in 
Posen hat auf dir Ergreifung des Täters eine Be­
lohnung von 500 Mark ausgesetzt.

Urisgsnachrichten aus dem Osten.
Die Russen vor Nikolaiken.

Aus Nikolaik n w ird der „Allenst. Ztg." ge­
schrieben: Vor Nikolaiken liegen bekanntlich die 
Russen. Eine russische Patrouille, die kürzlich ab­
gefangen wurde, gab an, daß die vor Nikolaiken 
liegenden russischen Kräfte 7000 Mann stark wären, 
daß sie aber nur noch zwei Geschütze hätten, die 
übrigen wären von d r  deutschen A rtille rie  zusam­
mengeschossen worden. Tatsächlich erwidern die 
Russell das deutsche Artillerieseu-er auch nicht, 
überhaupt entfalten sie dort nur eine geringe 
Tätigkeit.

H ilfe für Russisch-Polen.
Eine Deputation der polnischen Bevölkerung ist 

in P e t e r s b u r g  eingetroffen; an ihrer Spitze 
stehen hohe polnische Adelige. Sie bitten um Sub- 
sidien aus Staatsm itteln für das arg heimgesuchte 
Gebiet Russisch-Pol'n.

Eine B itte  um Schonung Warschaus.
„K urje r Poznanski" meldet: Das polnische

Nationalkomitee hat sich an die deutsche Heeres­
leitung m it der B itte gewandt, die Stadt Warschau 
möglichst zu schonen. Diese B itte  wurde damit be­
gründet, daß Warschau zahlreiche Denkmäler pol­
nischer K u ltu r enthält, die bei der polnischen Be­
völkerung große Verehrung genießen.

über Generalfeldmarschall von HindenLurg
veröffentlicht in  der Wiener „Neuen Freien Presse" 
Feldmarschall-LeuLnanL J o h a n n  v o n  C v i t -  
k o v i c  einen Artikel, in dem er ausführlich auf 
dessen militärische Operationen eingeht und dann 
sagt: „E in  General, der so große Konz ption, eine 
so ungewöhnliche Energie, eine seltene Elastizität 
gezeigt hat, hat Anrecht auf v o l l s t e s  . V e r ­
t r a u e n ,  daß er auch in der gegenwärtigen 
schwierigen Lage den richtigen Ausweg finden wird.

Schützengräben vor Nieuport, Lombartzyde und bis 
nach Ppern hin zu halten. Größerer Ruhm war 
unserer jungen M arine noch niemals beschieden als 
in  diesem Kriege, der sie nicht nur zu Wasser, son­
dern auch zu Lande kämpfen und siegen sah. Was 
für prächtige Gestalten ziehen an dem untersetzten 
freundlichen Höchstkommandierenden von Brügge 
nicht alles vorüber! Männer von Memel bis L in ­
dau herunter und von Oberschlesien bis zum Nieder- 
rhein, von Posen bis Aachen. Eisgraue Bürger 
und junge Mädchen, bekümmerte Frauen und neu­
gierige Kinder, sie blicken der unendlichen Men­
schenschlange sinnend nach, die sich da zum Meere 
wälzt und lücht dulden w ill noch dulden wird, daß 
Englands Schiffe an Belgiens Küsten landen, noch 
daß die letzten Reste der belgischen Armee, getrie­
ben von Franzosen und englischen Söldnerscharen, 
wieder hinter der eisernen Mauer hervorbrechen, 
die die Unsern von der Nordsee bis zu den Vogesen 
gezogen haben.

I n  einem größeren Palaste sitzen in  langer 
Reihe unsere Blaujacken und arbeiten an Schreib­
maschine, Kartentischen und Modellen aller A rt. 
Nur heute, wo die Parade draußen lockt, spähen 
sie allesamt durch die großen Bogenfenster nach 
unten und freuen sich m it m ir des bunten, fröhlichen 
Bildes, zu dem eine Seesoldatenkapelle den musika­
lischen Rahmen liefert. I n  und um Brügge liegen 
noch ALlösungsmannschaften für die in  den Schützen­
gräben längs der belgischen Küste müde geworde­
nen Blaujacken, und man glaubt fast in  K ie l und 
Wilhelmshaven zu wandeln, wenn man im alten 
guten Brügge auf Schritt und T r i t t  Seesoldaten 
und Matrosen begegnet. Aber neben ihnen und 
ihren Offizieren lernte ich hier noch eine ganz neue 
kriegerische Formation kennen, die sich aus M än­
nern zusammensetzt, die man in schönen Sommers­
zeiten auf dem Wannsee und der blauen Havel bei 
B erlin  m it flinken und eleganten Motorbooten 
Vergnügungsfahrten unternehmen sah und die nun 
m it einemmale ganz anderen Aufgaben nachgehen. 
Es sind die M itglieder des freiw illigen Motorboot-

Weitere charakteristische Züge über HindenLurg 
können hier nicht unerwähnt bleiben. Es wurde 
berichtet, daß in seinem Hauptquartier eins seltene 
Ruhe, ein Gleichg wicht nach den verschiedensten 
Richtungen vorherrsche. Das Verhältnis des Gene- 
raljtabschefs, der Gener-alstabsoffiziere, aller 
anderen Personen des Stabes zum oberen Chef soll 
ein ideales sein. Hindenburg versäumte es auch 
nicht, seine Unt-erkomMandanten, wie Mackenstm, 
Morgen, Fran<MS und Woyrsch und auch General 
Litzmann, nach ihrem vollen Werte zu würdigen. 
Eine derartige Übereinstimmung fördert, wie die 
Kriegsgeschichte es oft bewiesen, alle Aktionen und 
b e l e b t  d i e  Lus t  zu d en  k ü h n s t e n  u n d  
e r f o l g r e i c h s t e n  U n t e r n e h m u n g e n .  Alles, 
was w ir Npssen, ist: Hindenburg ist e in  F e l d ­
h e r r  v o n  g a n z  g r o ß e m  S c h n i t t .  E i n  
M a n n  v o n  a n t i k e r  G r ö ß e .  Selbst die 
Feinde werden ihm neidlos dies zuerkennen. Für 
uns in Österreich-Ungarn ist es eine ganz besondere' 
Genugtuung, aus vollem Herzen m it einstimmen 
zu können rn den Chor derjenigen, die es drängt, 
dem Generalfeldmarschall ihre ganze Verehrung 
darzubringen?

„B itte , kommandieren S ie!"
Man schreibt de-r „Frankfurter Zeitung" aus 

M ailand: E in bekannter t-alienisäM M il i tä r ­
kritiker, der auch in deutschen Blättern vie l zitiert 
wird, hatte nach dem letzten Siege Hindenburgs 
eine K ritik  veröffentlicht, daß dieser OLerkomman- 
dienende ja einen ganz schönen Erfolg gehabt habe, 
aber doch wesentlich mehr hätte erreichen können, 
wenn er die Sache so und so angepackt hätte. Dieser 
Tage nun lief bei dem Kritiker ein Paket ein. 
A ls er es öffnete, fand er darin das Faksimile eines 
Marischallstabes m it einem Kärtchen, auf dem die 
Worte standen: „Lieber Kamerad! Sie sind zwar 
nur ein junger Hauptmann, hätten aber die Sache 
viel bester gemacht als ich alter General. Deshalb 
sende ich Ihnen meinen Kommandostab: B itte , 
kommandieren Sie! Hindenburg."

^okairmchrickten.
Zur Erinnerung. 20. Januar. 1914 f  P ro­

fessor Dr. Wahnschaffe, bekannter deutscher Geologe. 
1911 f  Konteradmiral Sichler, Chef des deutschen 
Kveuzergeschwaders in Ostajsten. 1910 Große Über­
schwemmungen in Deutschland und Frankreich. 1905 
f  Ju lius  Graf Szapary, ehemaliger ungarischer 
Ministerpräsident. 1902 Brand des Stuttgarter 
Hoftheaters. 1896 f  Prinz Heinrich von Batten- 
berg. 1870 Siegreiche Gefechte unter Werder m it 
den Franzosen unter Vourbaki. 1865 * Fürst Adolf 
Hermann Zu Waldeck und Pyrmont. 1859 * Bet­
tina von Arnim. bekannte deutsche Schriftstellerin. 
1848 f  König Christian V I I I .  von Dänemark. 
1814 Einnahme von Toul durch die A lliierten. 
1813 f  Christian M a rtin  Wieland, hervorragender 
deutscher Dichter. 1782 * Erzherzog Johann von 
Österreich, ehemaliger deutscher Reichsverwefer.

ohsrn. 19. Januar 1915.
— ( E r l e d i g t e  R e n  L m e i  st e r  st e i le n . )  

Die Renomeisterstelle bei der königlichen Kreiskaste 
in K ö n i g s b e r g  i. Pr., Regierungsbezirk 
Königsberg, und die Rentmeisterstelle bei der 
königlichen Kreiskaste in K ö l n  I,  Regierungs­
bezirk Köln, find zu besetzen.

— ( D i e  F e l d p o s t s e n d u n g e n  an  uns  e r  e 
P i o n i e r e )  bedürfen dringend besserer Adressie­
rung. Zahlreiche Sendungen tragen als Bezeich­
nung dos Bataillons die Angabe „1. P ionier­

klubs, der sich bei Kriegsausbruch der kaiserlichen 
Marineverwaltung zur Verfügung stellte und nun 
hier oben in  Flandern eine äußerst wichtige und 
anerkennenswerte Tätigkeit ausübt. Is t doch das 
ganze flandrische Land m it vielen Hunderten großen 
und kleinen Kanälen durchsetzt, von denen der Zee- 
Lrügge-Kanal die Stadt sogar unmittelbar m it dem 
Meere verbindet. Da heißt es sorgsam Ausschau 
nach verdächtigem Gesindel zu halten und durch 
einen dauernden Überwachungsdienst auf diesen 
Kanälen den Franktireurs, Spionen und Schmugg­
lern das Geschäft verderben. Aber sie haben uns 
auch noch weitere wichtige Dienste geleistet, die 
Männer vom Motorbootklub. Bei ihrem eiligen 
Rückzüge ließen die Belgier und Engländer seiner­
zeit eine große Anzahl Geschütze einfach verschwin­
den, indem sie alles, was nicht mehr mitgenommen 
werden konnte, in  die Kanäle versenkten, um es 
bei gelegener Zeit wieder herauszuholen. Die 
Freude haben w ir ihnen aber verdorben, denn sehr 
bald hatten unsere Motorbootleute die Stellen er­
m itte lt, wo diese Schätze im Kanalschlamm ruhten, 
und m it Prähmen und Winden wurden die zumteil 
sehr wertvollen Kanonen wieder ans Tageslicht 
geschafft und unserm Geschützpark einverleibt. Eine 
besondere Abteilung der Motorboote, unter denen 
sich auch das des bekannten Berliner Kaufhausbe­
sitzers Rudolph Hertzog befindet, ist sogar m it M a ­
schinengewehren ausgerüstet. Und wenn man hört, 
daß es diese Boote bis auf 35 Kilometer Stunden- 
geschwindigkeit bringen, so läßt sich ungefähr er­
messen, welchen W ert diese neue Waffe für unsere 
M arine haben kann. Ich führe nur an, daß die 
Motorboote sich z. V. prächtig zur Unschädlich­
machung der englischen Seeminen eignen, die an­
dauernd und in  großer Zahl im  englischen Kanal 
treiben und infolge ihrer mangelhaften Anlage auf 
Jahre hinaus die Seeschiffahrt gefährden, während 
die unsrigen von selbst nach Ablauf einer bestimm­
ten Zeit ganz unschädlich werden. Sobald eine 
solche M ine an der belgischen Küste angetrieben 
wird, nimmt sie ein Motorboot ins Schlepptau,



Bataillon" oder „2. Pionier-Bataillon", während 
tatsächlich das Pionier-Bataillon Nr. 1 oder Nr. 2 
garnicht in Frage komanL. Dies beruht darauf, 
daß der Absender versehentlich lodialich die Nummer 
eines der beiden Halbbataillone (1 oder 2) ange- 
geben hat, aus denen 'jetzt im Kriege fast jedes 
Pionier-Bataillon besteht. dagMen die Bezeichnung 
des letzteren unterlassen hat. Nun gehen oie Feld- 
postsendungen war änlich nach dem Pionier-
BaLaillon Fürst Radziwill Nr. 1 oder nach dem 
pommerschen Pionier-Bataillon Nr. 2 und werden 
dort unbestellbar. Die Nummer des Halb- 
LaLaillons ist in der Feldadresse völlig entbehrlich, 
weil die Kompagnien des Bataillons fortlaufend 
bsnunrmert sind. Dagegen muh das Pionier- 
Bataillon selbst genau bezeichnet sein. Die Adresse 
muh daher z. B. heißen: „An den G-sreiten Schulz, 
19. Roservekorps, 2. Earde-Reservedivision, hannov. 
Pionier-Bataillon Nr. 10, 1. Kompagnie". Nicht 
aber darf es in diesem Falle heißen: „An den Ge­
freiten Schulz, 10. Reservekorps, 2. Garde-Reservc- 
dwitsion, 2. Pionier-Bataillon, 1. Kompagnie".

— ( Wi c h t i g e  Z u g v e r m e h r u n g e n  i m 
F e r n v e r k e h r  d e r  Os t b a h n )  sind seit dem 
18. Januar eingeführt. Von jetzt an fahren wieder 
die beschleunigten Pevsonenzüge 301 und 242 in den 
Strecken B e r l i n  — S c h n e i d e  m ü h !  — D r e ­
ich a u  und zurück Die Fahrtzeiten liegen wie 
folgt: ab Berlin Stadtbahn Frivdrichstraße 12.31 
mittags, ab SchlMHer B-ahnhof 12.49, an Kreuz 
4.48 nachm., an Schneidemühl 5.57 abends, an 
Dirschau 11 Uhr, an Danzig 11.48 nachts; in 
S c h n e i d e m ü h l  ist An s c h l u ß  nach B r o m -  
b e r g  u n d  T h o r n .  Der Aug hält zwischen 
Kreuz und Schneidemühl und in Filehne-Nord und 
Schönlanke. Zurück fährt man von Schneidemühl 
nach Aufnahme des Anschlusses von Dirschau— 
Danzig um 10.44 vorm. und gelangt nach Berlin 
Schleicher Bahnhof 3.54 und Friedrichstraße 4.12 
nachmittags.

— ( St r i c k t  S t r ü m p f e ! )  Es ist bekannt 
geworden, daß erfreulicherweise unsere Truppen 
im allgemeinen jetzt m hr als je mit warmen 
Unterkleidern versehen sind. Nur einzelne hab>m 
aus irgend einem Grunde von dem großen Zustrom 
nichts erhalten und müssen auch jetzt noch nach 
Kräften mit dem Nötigen vers hen werden. Aber 
die augenblickliche günstige Lage soll uns nicht ver­
gessen lassen, daß die Wollsachen, die jetzt m den 
Händen unserer Krieger sind, bald aufgebraucht 
sein werden, uird daß also n chts verkehrter wäre, 
als mit dem Srricken aufzuhören. Man halte sich 
also nach wie vor an die Beibringung von wolle­
nen Socken, Pulswärmern, Handschuhen, Ohren- 
schützern, Halstüchern und „Sturmhauben".

— ( G ü n s t i g e  B e r u f s a u s s i c h t e n )  bieten 
sich zurzeit jungen Leuten, die sich der Laufbahn 
eines t echni s chen  E i s e n b a h n s e k r e t ä r s  
zuwenden wollen. Die Bewerberlisten für den bau- 
und maschinentechnischen Bürodienst 1. Klasse sind 
jetzt auch für solche Bewerber geöffnet, die in der 
Reifeprüfung an der technischen Fachschule nur das 
Gesamturteil „bestanden" erlangt haben. Geeig­
nete Bewerber, die militärfrei sind oder mit einer 
Einziehung zum Heeresdienste in absehbarer Zeit 
nicht zu rechnen haben, können sofort nach der Vor­
merkung einberufen werden. An Vorbildung wird 
verlangt: Berechtigung für den einjährig-frei­
willigen Militärdienst, zweijährige praktische 
Tätigkeit in einem Bau- oder Maschinenbauhand- 
werk oder einer Eisenbahn-Hauptwerkstätte, Reife­
zeugnis der Tiefbauabteilung einer anerkannten 
Baugewerkschule oder einer höheren Maschinenbau­
schule.

— ( B e a m t e n v e r s i n  T h o r n ,  e. V.) Am 
Freitag fand im Tivoli eine Vorstandssitzung statt. 
Bei Beginn teilte der Vorsitzer, Herr Nechnungs- 
rat N a o k e ,  mit, daß diese Sitzung genau auf dcn 
Tag der Gründung gelegt sei und die Bedeutung 
einer Festsitzung habe. Er entwarf einen kurzen 
Rückblick von der Gründung des Vereins bis auf 
den heutigen Tag. Am 15. Januar 1903, also vor 
12 Jahren, wurde der Verein mit 40 Mitgliedern 
im Artushof gegründet; heute zählt er schon über 
-00 Mitglied r. Der Vermögensbestand sei ein 
verhältnismäßig sehr hoher. Auch in wirtschaft­
licher und gemeinnütziger Beziehung ist der Verein 
sehr in die Höhe gegangen. Von den 11 Vorstands-

riiitgliedern, die bei der Gründung in den Vor­
stand gewählt wurden, befinden sich noch die Herren 
Radle, Banse. Treptow, UlLricht und Krüger un­
unterbrochen im Vorstände. Der Verein habe an­
fänglich mit großen Schwierigkeiten und Anfein­
dungen zu kämpfen gehabt, jetzt bewege er sich aber 
in ruhigeren Bahnen. Mit dem Wunsche ferneren 
Blühens und Gedeihens schloß Herr Radke seine 
Begrüßungsrede. Nach Erledigung einiger geschäft- 
lick^r Sachen verblieben die Vorstandsmitglieder 
noch längere Zeit in angeregter Unterhaltung bei­
sammen.

— (Mä nne r ge s an ve r e i n  „Lieder-  
kranz" . )  Der Verein gedenkt am Geburtstage 
des Kaisers rintcr den Vereinsmitgliodern eine 

Wbungsstunde abzuhalten. Es soll zugleich der 
urstabsnd hiermit verbunden werden.

Der Haus- und Gruirdbeßtzer-Verem 
Thorn

biett am Montag Abend im Spiegelsaale dcs 
Artushofs eine aueßrordentliche östentl.che Haupt­
versammlung ab, zu der 41 Hausbesitzer, darunter 
3 TZamen. erschienen waren. Nachdem dcr stelln. 
Vorsitzer, Herr Baumeister Uebxi ck,  die Sitzung 
mit einer Ansprache eröffnet, in der er die Erschie­
nenen begrüßte und sodann unserer tapferen 
Krieger gedachte, die so Schweres für uns tragen 
und so Großes ausführen, erstattete Herr Buch­
druckereibesitzer P. D o m b r o w s k i  einen Bericht 
über das

Mktseirngungsamt.
Als der Krieg ausbrach, sei zu erwarten gewesen, 
daß an den städtischen Hausbcsitz hohe Anfordc* 
ruilHen gestellt werden würden. Dieser sei zwar 
gewillt, sich dem nicht zu entziehen, aber doch muß en 
manche Gefahren nach Möglichkeit von ihm abge­
weidet werden. Der Vorstand hat sich auch m t 
der Frage beschäftigt, wie es werden soll, wenn 
der Mietzins nicht voll oder garnicht einginge. 
Wie soll da der Hausbesitzer in der Lage sem. 
seinerseits die Hypochekenzinsen zu zahlen? An­
fänglich hatte sich in d r  Bevölkerung tatsächlich die 
Auffassung festgesetzt, daß während bss Krieges die 
Woynungsmiete nicht gezahlt zu werden brauche. 
Dem wurde vom Magistrat öffentlich entgcgen- 
getre-ren; in der Stadtverordnetenv rsammlung 
wie in einer Bekanntmachung bezeichnete Herr 
Oberbürgermeister Dr. Hasse diese M inuna als 
gröblichen Irrtum . Bald stellten sich auch die 
höheren Behörden auf diesen Standpunkt. Aber 
diese Auffassung war schwer auszuroden, sodaß mit 
Mi tsausfällen gerechnet werden mutzte. Der Vor­
stand be.faßie sich deshalb noch weiter mit der An­
gelegenheit und bat in einer Eingabe an den 
Magistrat um E'nrich'u-ng eines M.etseinigungs- 
cnntes, das den Mieter anhalten solle, s inen Ver­
pflichtungen nachzukommen, wie es auch der Haus­
besitzer gegenüber den Hypothekenbank n tun müsse; 
ein Einwirken auf diese durch den Magistrat und 
Nachsicht seitens der Stadt bei den von ihr gewähr­
ten Hypothekendarlehn wurde gewünscht wenn die 
Hypothekenzinsen nicht pünktlich eing hen soll en. 
Der Magistrat habe zwar betreffs der Sparkassen- 
beleihungen die größtmögliche Nachsicht zugesagt, 
aber abgelehnt, auf die priva en G^ellsch^ften ein- 
zuwirk n. da er dazu keine Macht habe. Infolge 
des lebhaften Geschäftsganges und der Befruchtung 
des wirtschaftlichen Lehens durch die Erfordernisse 
der Kriegsrüstung gingen in Thorn die Woh­
nungsmieten im allgemeinen ein, mit gering n 
Ausnahmen, sodatz der Magistrat glaub e, von der 
Einrichtung eines Mielseinigungsamies Abstand 
nehmen zu können. Bald aber wurde bekannt, daß 
eine grötz re Anzahl von Mietern sich weigerten, 
zu zahlen, weil die ihnen gewährte Unterstützung 
nicht ausreichend sei. Nach einer neuen Eingabe 
wurde nunmehr in bereitwilligem Entgegenkommen 
des Magistrats das Mietseinigungsain^ eing - 
richtet. Es war zwar eingewendet, dah es bös­
willige Schuldner nicht zur Zahlung anhalten 
könne, da es keine Machtmittel besitze. Aber von 
der anderen Seite wurde gelt nd gemacht, daß es 
doch etwas wirken werde; auf jeden Fall gebe es

dem Vermieter bei fruchtlosen Einigungsversuchcn 
ein moralisches Recht, die gerichtliche Klage anzu­
strengen. Wo wirkliche Not, nicht nur Weigerung aus 
nichtigen Gründen, vorliegt, solle natürlich schonend 
vorgegangen werden  ̂ da während der Kriegszeit 
eimr den anderen stützen und tragen muß. So kam 
das städtische MetssinigungsamL unter dem Vorsitz 
eines Magistratsmtt-gLiedss, des Herrn Bürger­
meisters Stachowitz, ausstände. Von Vermieter-seite 
wurden die Herren Leyrcr Müller und Klempner- 
meister Meinas. von Mieterseite die Herren 
Postsekretär a. D. Krüger und Heilgehilfe Arndl 
als Beisitzer vom Magistrat gewählt. Die Ein­
richtung hat sich schon bewährt. I n  der erst n 
Sitzung wurden 5 Fälle zur Befriedigung beider 
Parteien erledigt, in der zweiten Sitzung 9 Fälle 
von 12. während 2 wogen Behinderung der P ar­
teien zu erschauen vertagt wurden, sodaß nur in 
einem Falle eine Einigung nicht erzielt wurde. 
Das Amt befindet sich im Zimmer 43 des R at­
hauses, wo Anträge in den Göschäftsstunden ent­
gegengenommen werden. Nach ein r Verfügung 
dos Vundcsrats vom 15. Dezember 1914 kann das 
Amt übrigens auch «mit Befugnissen ausgestaltet 
werden, wie Verhängung einer Strafe bei Nicht- 
ersch inen eines Vorgeladenen. Vorläufig ist davon 
noch abgesehen, um erst zu erproben, wie es wirkt; 
aber es wird doch später mit diesen Rechten aus­
s ta t te t  werden müssen, um ihm efir« größere 
Wirksamkeit zu geben. Vielleicht ließ' sich dann 
ein alter Wunsch der Hausbesitzer wie auch der 
Mie' er erfüllen, in Verbindung mit dem Einigungs- 
amt ein Wohnungsamt zu schaffen, .das zu einer 
noch b sscren Gestaltung des Verhältnisses von 
Mieter und Vermieter nur beitragen könnte. B is­
her konnten Streitigkeiten zwischen Mietern usw. 
nur durch gerich liche Klage ausgctragcn werden. 
Es wäre ein Segen für unser Vaterland, w nn die 
neu-- Einrichtung, die auch schon in anderen Städten 
bestände und durch die der Prozeßsucht v'.n Volke 
gesteuert werden könne, aus der Kriegszeit in d e 
Fried nszeit hinübergenoimuLii würde. Der V o r ­
s i t zer  teilt anschließend an den Bericht mit. daß 
nach der Verfügung des Bundesra s  das Miets- 
einigungsamt beifügt sei, Lei NichteM-einen eine 
Strafe bis zu 100 Mark zu verhängen. Auch ist 
das Gericht gehalten, bei Hypo hekenklagen das 
Einigungs-amt zu hören; wer bei solchen Klagen 
vor dem Amt eine wissentlich falsche Auskunft g bt. 
kann mit einer Geldstrafe bis zu 1000 Mark belegt 
werden. Herr D o m b r o w s k i  bemerkt dazu, 
daß natürlich bei dem Mietseinigungsamt auch 
Hypo h kenstreitigkeiten anhängig gemacht werden 
können. Die Vermittelung hierzu sei b sher nicht 
nachgesucht worden. Auf Hypo Heken-Instrtute sei 
von anderer Stell schon eingewirkt worden, nicht 
zu scharf vorzugehen geg n bedrängte Hypo- 
thekenschuldner. Herr Lehrer M ü l l e r  bringt zur 
Sprache, daß Hypo hcken in dieser Kriogsz-üt ge- 
künd gt seien zu keinem and ren Zwecke, als eine 
Provision und höhere Zinsen herauszupressen; 
solche Fälle bitte er zur Kenntnis des Annes zu 
bringen. Gerade dieser Punkt sei mit ausschlag­
gebend gew sen für die Einrichtung des Miets- 
einigungs-amtes, um auf die Hypoly-ttengläub ger, 
Banken ̂ oder Privatpersonen, einwirken zu können. 
Herr Kaufmann H i r s c h f e l d  bezweifelt, daß viel 
dabei herauskomme. Die Einigung würd' doch 
immer darauf hinauslaufen, den Mieter in Frieden 
ziehen zu lassen und auf Pfändung zu verzichten. 
Ohne rech liche Befugnisse fei das. Einigungsami 
nicht viel wert. Dem Vermiet r  bleibe doch nichts 
übrig als den Rechtsweg zu bcschre tem.̂  um zu 
seinem Rechte zu kommen. Der Hauptübelstand sei. 
daß von d^r ötadt eine zu geringe Unterstützung 
gewährt w rde. Herr D o m b r o w s k i  führt dem­
gegenüber aus, daß dem Vermieter doch nicht be­
sondere Rechte eingeräumt werden können. Das 
Recht zur Klage habe er ja; wenn er sich aus den 
nackten Rechrsstandpunkt st lle, könne er die ver­
tragliche Wohnungsmiete aus H.ller und Pfennig 
verlangen und sie eintre ben. I n  dieser schweren Zeit 
müsse aber möglichst schonend verfahren werd n.- 
Wenn der Mieter nicht zahlt, dann trere das E.ni- 
gungsarnt ein, das zu vermitteln sucht. D «  sei 
auch mit Erfolg geschehen, indem der Vermieter 
bewogen wuroe, in d n Fällen, wo der Mieter sich

in bedrängten Verhältnissen befinde, etwas nach­
zulassen, der Mieter, wenigstens einen Teil des 
Miete zu zahlen. Was die Unterstützungen anbe­
trifft, so würden diuje bei einer Norlage auch in 
Thorn erhöht. Abcr'sie allgemein zu erhöhen, wie 
in Berlin, das 100 Prozent Zuschlag gebe. davon 
habe der Magistrat abgesehen, weil hierfür in 
Thorn keine Nv wendigkeit vorliege. Bei der 
gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage in Thorn 
ist nur ein geringes Entgegenkommen seitens des 
Vermieters erforderlich, um eine Einigung zu er­
zielen. Von Stettin wird erzählt, daß eine Haus­
besitzerin dort die M ute im Hinblick auf die 
deutschen Siege erhöht habe. Das sei aber wohl 
böswillige Erfindung. Die Thorner Hausbesitzer 
werden aus sozialem Empfinden in allen Fällen, 
wo es nottue, einen Mielnachlaß gewähr n, soweit 
sie dazu in der Lage sind. Aber auch die Haus­
besitzer, die durch die Mietsausfälle in eine 
schwierige Lage kommen, müssen gestützt werden 
durch Einwirr n auf die Hypothekenbanken, w e es 
durch die Staatsr-cgierung ge-sck-ehen ist. Redner 
weist noch einmal auf den Segen der neuen Ein­
richtung hin, durch welche die Prozeßsucht, wie noch­
mals zu betonen, ein schlimmes Übel des d utschen 
Volkes, heilsam ei-ngedäinrm werde, da künftig eine 
Klage nur zulässig fei nach Verhandlung vor dem 
Einigungsamt. (Zustimmung.) Herr Verbands- 
sekreiär V e s s e r t - Spandau ttilt hierzu nach mit, 
daß soviel erreicht sei, daß -ur Rückzahlung von 
Hypotheken eine Frist von 6 Monaten gewährt 
werde, die jetzt noch um weitere 3 Monate, also bis 
zum 1. Apr.l, verlängert worden sei. Ab r dies sei 
nicht ausreichend. Gefordert müsse werdem. daß 
Hypotheken erst ein Jahr nach Friedensschluß zu­
rückgezahlt zu werden brauchen.

Zu Puivkt 2 der Tagesordnung. Errichtung einer
Bereins-Grschästsstelle,

t ilt der Vo r s i t z e r  mit, daß Baderstraße 26 ein 
Bureau eröfsnt sei, wo in den Stunden von 5 bis 
7 Uhr nachmit ags Rat in allen Angelegenheiten, 
die den Hausbesitz betreffen, erteilt werde. Die 
Kosten der Einrichtung betragen 32,50 Mark 
mmtatlich. Herr Lehrer M ü l l e r  bemerkt noch, 
daß auch Wohnun-gsa «zeigen dorthin gerichtet 
werden können; auch Televhonanichlutz (Nr. 927) 
s.i vorhanden, ebenso ein Briefkasten. Herr Kauf­
mann Paul M e y e r  empfiehlt die Genchin.gung, 
da entsprechende Einnahmen daraus erzielt werden 
würden, aus denen vielleicht eine No'tstan'dskasse 
für Hausbesitzer gegründet werd n könne, die vor­
übergehend in Bedrängnis geraten sind. Herv 
D o m v r o w s k i  spricht dem Vorsitzer Herrn Btuv» 
m ister Uebrick Dank aus dafür, daß er den alten 
Wunsch des Herrn Meyer, des früheren 1. Vor­
sitzers, verwirklicht und die Geschäftsstelle einge­
richtet habe, wo auch in Wohnungs- und Hyps- 
theken-Angelcgenheiten Rat erteilt werde. Herr 
Verbands'ekretär B e s s e r t  weist daraus hin, daß 
eine allmähliche Erweiterung erfolgen könne, in­
dem auch ein Mieteinziehungsamt errichtet werde, 
das in and ren Städten mit Erfolg schon verloren 
gegebene Mieten eingezogen habe; ferner eine 
Kredirkasse für den Hausbeisitz, die auch staatlicher- 
seits unterstützt werde, und die Übernahme der 
Müllabfuhr und des Wach- und Schließwese-ns in 
eigene Regie. Herr D o m b r o w s k i  bemerkt, daß 
man von der Einrichtung einer Darlehnskasse Ab­
stand genmiiKnen habe. weil es in Thorn Geld­
institute für den Hausbesitz gibt, 
wie den Vorschußverein und die städtische 
Sparkasse, die b-i sicherer Bürgschaft Dar­
lehen zu billigen Bed ngungen gewähren. Aus 
eine Änfraa: bemerkt Redner, daß die Geschäfts­
stelle für me 250 Mitglieder des Vereins einge- 
rich et sei. Nichtmitglisder, die sie in Anspruch 
iveymen möchten, müssen eben dem Verein bei- 
treten, der nur einen Iahresb rtrag von 4 Mark 
erhebe und dafür auch sonstige Vorteile, wie R -chts- 
hilfe, biete. Herr M e y e r  hofft, daß die neu-e 
Einrichtung^ deren vielfache Vorzüge er im ein­
zelnen vorführt und sie der regsten Benutzung 
empfiehlt, recht viele Hau-b sitzer vert­
an lassen rwrde. diiL Mitgliedschaft zu erwerben. 
Die Einrichtung der Geschäftsstelle wird hierauf 
ohne Widerspruch genehmigt.

natürlich in angemessener Entfernung, und trudelt 
sie so lange hinter sich her, bis der Mine die Sache 
zu dumm wird und sie explodiert. Auch im deut­
schen Osten hat sich der Klub verdient gemacht, und 
voller Erwartung über das, was mir der morgige 
Tag beim Besuch der flandrischen Seebäder von der 
Arbeit unserer blauen Jungen zeigen wird, steige 
ich die endlose Treppe des Belfried hinab, um noch 
dem stillen Beginenhof Brügges einen Besuch ab­
zustatten. Man weiß, daß in fast allen nordflan- 
drischen Städten klosterartige Vereinigungen von 
weiblichen Personen zu religiösem Leben und Wer­
ken der Barmherzigkeit ohne lebenslänglich bin­
dende Gelübde sich bis auf unsere Zeit erhalten 
haben. Zum Eintritt bedarf es des Nachweises 
unbescholtenen Jungfrauenstandes sowie einer jähr­
lichen Rente von mindestens 110 Franks und der 
Einzahlung von etwa 500 Franks für die Wohnung 
und zur Unterhaltung der Kirche. Die Oberin, die 
Grootjuffrouw genannt, wird durch den Bischof be­
stimmt. Die Schwestern leben zunächst in Kon­
venten unter Aufsicht und dürfen nach sechs Jahren 
in Einzelhäuschen ziehen, welche 2 bis 4 Wohnun­
gen enthalten und reizend um die Kirche als der 
sogenannte „Beginenhof" gelagert sind. Eines der 
malerischsten Bilder ist ein Gottesdienst der 
Schwestern, vorzüglich aber die im Abenddämmer 
stattfindende Vesperandacht, Lei der die ganze Ver­
sammlung in blauen Gewändern den Kopf mit 
einem weißen Linnentuch bedeckt erscheint, während 
sie jüngsten Novizen einen Kranz um das Haupt 
tragen. Feierlich schallt der Gesang der frommen 
Frauen aus der Kirche hinaus über die Dächer der 
meist einstöckigen, weißgetünchten Häuser hinweg, 
und man hat unwillkürlich den Eindruck, daß „kein 
Hauch der aufgeregten Zeit drang in diese Einsam­
keit." Da aber klingt ein fester Marschschritt in 
die Kirche hinein und rauhe Matrosenkehlen singen 
im fröhlichen Verein. Unwillkürlich ducken sich die 
weitzen Hauben tief und scheu, und der leise alt- 
flämische Choral erstirbt fast vor dem frischen 
Landsknechtslied unserer tapferen, lieben blauen 
Jungen.

vriefe vom Kriegsschauplatz in polen.
Von Ad. Z i m m e r  m a n n ,  Kriegsberich'erstatter.

(Nachdruck, auch au-zugSwcise verboten«)
L o w r c z ,  8. Januar.

Ein polnische- Lrianon.
Wenn man über den Bahnhof von Lowicz hin­

aus die Straße nach Bolymow entlang geht, sö 
liegt nach wenigen Kilometern rechts vom Wege 
das Landgut eines Radziwill, das den Namen 
Arkadja führt. Um welchen Radziwill es sich da­
bei handelt, ob um den preußischen Magnaten in 
seiner Eigenschaft als sujet mixts, ob um einen 
anderen seines Geschlechts, ist von den hiesigen 
Juden nicht so ohne weiteres zu erfahren; für sie 
ist der Starost, dem Arkadja, Bolymow und noch 
so manches der Güter ringsum gehören, ein Wesen 
aus einer anderen Welt, dessen persönliche Ver­
hältnisse ihnen völlig gleichgiltig sind. Und die 
national-polnischen Herrschaften aus der Stadt, die 
besser Auskunft geben konnten, haben sich aus Angst 
vor ihrer Befreiung Lei unserm Nahen dünn ge­
macht. Wenn mich meine Erinnerung nicht trügt, 
hat man zu Beginn des Krieges gelesen, daß der 
alte Fürst Radziwill, der ReichstagsaÜgeordnete, 
auf seinem Landgut „Arkadien" von den Russen 
verhaftet worden sei. Stimmt das, so wäre er der 
Besitzer dieses Arkadiens; daß er sich hier aufge­
halten hat, glaube ich indessen nicht; er könnte 
höchstens zufällig, etwa zur Besichtigung von Wie- 
derherstellungsarbeiten, hier gewesen sein. I n  den 
Nebenräumen Hausen ein paar Beamtenfamilien 
untergeordneten Ranges; im übrigen aber macht 
die Besitzung ganz den Eindruck, als ob sie schon 
ewig, vielleicht seit Generationen, nicht mehr be­
nutzt wäre. Auch würde, wenn der vornehme alte 
Fürst auch nur zeitweilig hier zu wohnen gewohnt 
wäre, irgendeine neuere Vaulichksit vorhanden sein, 
die seines Wesens Spur trüge. Davon^aber steht 
man nichts.

Übrigens ist es hier an sich völlig gleichgiltig, 
wem Arkadja heute gehört oder nicht gehört. Was 
ihm sein besonderes Gesicht gibt, und mich veran­
laßt, Lei fernem Donnergrollen eine Viertelstunde 
unter seinen alten Eichen zu verweilen, ist die

merkwürdige Spiegelung von Sonncnkönigtum und 
westeuropäischer Romantik in sarmatischem Ge» 
schmack und sarmatischer Kulturlosigkeit, die es dar­
stellt. Wie das zweite Kaiserreich und sein west­
europäisches Epigonentum in der Barbarei des 
Poznanskischen Palastes in Lodz sein östliches Echo 
findet, so ist dieses nach Gott weiß welcher Vr- 
kadierin genannte Landgut das Zerrbild eines 
Trianon. O, es mag so manches Idyll gesehen 
haben von dem jener ersten Arkadja an, deren 
Namen es führt; und frohes Lachen und jubelndes 
Jneinanderklingen der Sektkelche wird von so 
manchem üppigen Gelage in seinen verschwiegenen 
Pavillons ausgegangen sein. Von üppigem Ge» 
läge, bei dem sich feurige, elegante, übermütige 
Männer und Frauen zusammengefunden hatten in 
heißer Lebenslust, über deren Grüften und Gräber»» 
nun schon seit Jahrzehnten und vielleicht Aberjahr» 
zehnten alljährlich der Dezemberwind dahinstreicht 
Einen Teil von ihnen werden auch die Russen ge­
legentlich einmal gehängt haben; man kann nie 
wissen, welches Ende das Leben eines Menschen 
in diesem abwechslungsreichen Lande nimmt. 
Elegante Männer waren es und elegante Frauen, 
die für ihre Schneider sicherlich eine Menge Geld 
ausgegeben haben, verhältnismäßig wenig dagegen 
für ein ordentliches Schlafzimmer und das regel­
mäßige Ordnen ihrer Betten. Leute, die von allem, 
was westliche Kultur hieß, nur einen ähnlich unbe­
fangen-genialen Gebrauch machten, wie etwa der 
große Peter bei seiner hochberühmten Europäiste- 
rung Rußlands. Polnische Wirtschaft blieb pol­
nische Wirtschaft, auch wenn sie sich romantisch gab 
— oder gar klassizistisch, wie auch dies in Arkadja 
gelegentlich mode gewesen ist.

Denn irgendeiner der dahingegangenen Besitzer 
von Arkadja hat sich auch hellenistisch angeweht ge­
fühlt, wie einer romantisch und einer empireistisch. 
Oder, waren sie alle drei eine und dieselbe Person? 
Der Hellenist hat Säulen und Säulenkapitäle und 
Zeushermen über den Park verteilt, der Empireist 
ein mißverstandenes Tempelchen nach spätklassischen 
Motiven mit frei nachempfundenem erstem Kaiser­
tum im Innern zurückgelassen, und der Romantiker 
hat sich mit einer Reihe von mittelalterlichen Pa-

villons behalfen mit allen möglichen Wallgang-, 
Torhäuschen- und Kapellenanklängen. All dies ist 
bunt durcheinander getitscht, wie sichs gerade ge­
macht hat. Und über all dem recken rauhrindige, 
vornehme, alte Bäume ihr weit ausladendes Geäst. 
Sie spiegeln sich in dem stillen, verträumten Schloß- 
teich, den trotz der vorgerückten Jahreszeit einst­
weilen nur in seinen kleinen Ausbuchtungen eine 
dünne Eisschicht deckt.

Die mittelalterlichen Pavillons zum mindesten 
sind achtbaren Alters, wie der dickstämmige Efeu, 
der sie umrahmt, zeigt. Verhältnismäßig neu ist 
das Herrenhaus. Es sieht aus, wie ein Berliner 
Vorortrestaurant aus den 70er Jahren, dessen 
Architekt den Auftrag hatte, „apart" zu bauen. 
Ein Philosoph war es sicher nicht, der es errichtet 
hat. So rühren von ihm auch die nachdenklichen 
Sprüche nicht her, die sich allerwärts an den Bau­
lichkeiten im Park finden. „I/esp6rancs nourit 
,rns ekimLrs ei 1s vis s'seouii!" „Die Hoffnung 
füttert Chimären und das Leben geht darüber hin!" 
liest man an einem Brunnen. Irgendein feiner 
französischer Kopf hat das Wort geprägt. Es wirkt 
auch hier, im wilden Osten.

überhaupt liegt viel Stimmung über diesem 
Herrensitz, der jeder Umfriedigung entbehrt, weil. 
was draußen liegt, ja sowieso zu ihm gehört, und 
weil für gewöhnlich niemand sich beikommen lassen 
würde, hier ohne Berechtigung einzudringen trotz 
der Landstraße, die unmittelbar daran vorüber- 
führt. Viel Stimmung — trotz alledem und alle- 
dem! Der Park macht viel; mehr noch machen die, 
die hier gelebt haben. Es hat immer seinen Reiz, 
in das intime Leben und Empfinden von Menschen, 
die über dem Dutzendmaß ihrer Zeit und ihrer Um­
gebung gestanden haben, an der Hand dessen Ein­
blick zll tun, was von ihrem Lieblingsbesitz hinter- 
blieben ist. Um solche Menschen hat es sich hier 
schon aufgrund ihrer sozialen Stellung gehandelt? 
und sie sind sicher mit dem Herzen bei diesem Ver­
such gewesen, westliche Kultur in den rauhen Osten 
zu verpflanzen, wenn er ihnen auch als Slawen 
nicht gelingen konnte. Leider müßte man allein 
sein, um all den kleinen Fingerzeigen nachzugehen,



V o r t t ^  Bossert  - l
«Dle Vrrsicherungsanitalt der Haus. und Erand- 

bchtzcr-Ler.-nre Deutschlands. B. a. E.
^  der Lage des Haus- UND Grun-d-

durch Selbsth Lfe erfolgen. Von 
Loo^OOOOO Hausbosiyeon Deutschlands seien erst 
8?^s?0 o rgan^x j. Die wichtigste Frage sei der 

' könne die Beschaffung zweite 
^^oiheken^ nur^ durch Langsame Aufspeicherung 

nes Alllllonen'fonds erzielt werden. Die zw'.te 
S'We ^rage sei das Versicherungswesen. Eine Haft- 
?suchtverilcherung hat der Verband bereits b grün- 

^öer nicht iu.ni Vorteil einer GescLschaft, 
sondern der Versicherten, die gegen all Ansprüche 
sichert werde.n, nicht nur gegen ll^ifall durch 

Glatte.s, mangelhafte Beleuch ung und 
^^lcljsigkcit der Dienstboten. Auch Sachschäden 
werd.n in jeder Höhe vergütet. Da wir gegen 
^wspruche über 5000 Mark eine Rückversicherung 
Angegangen, so kommen wir mit einem Fonds von 
oOOOOO Mark aus. An Prämie wird erhaben 

vc!.n Taufend des Mietswerts, mit 
Atindostbetrag von 2,50 Mark jährl ch. während die 
Avgcherungsges llschaften 1.50 bis 2 Mark erheben, 
^can unterbietet uns jetzt zwar. um uns zu unter­
drücken, aber cs ist Pflicht der Hausbefttzer, die 
ergone Anstalt zu unterstützen, umsomehr. als sie 
«Pater doch wieder der Willkür d r Gesell chaften 
ausgeliefert sein würden. Um zu einer eigenen 
Feuerversicherung zu gelangen, haben wir uns mit 
anderen Mittelstandsvercimgun.gen zusammen- 
gelan und die Dersich rung „Höhrnzollern" in Köln 
Mründet. die bessere Bedingungen als die Gesell­
schaften gewähr., z. V. Explosionsschäden aller Art 
Aergiitet. An Prämie wird erhoben 30 Pfa. vom 
Tauend bei ma^iven Bauten. (.Hört, hört!) Um 
die Versicherung für drn Thorncr Verein n-utzbar 
ZU machen, müßten alle Abschlüsse durch die Ge­
schäftsstelle erfolgen, da dann die Provisionen in 
die Kasse des Vereins fließen. Die Vertrage mit 
Englischen Gesell chaften seien durch das Zahlui gs- 
verbot nach höchst r Gerich sen scherdung hinfällig: 
von einei: deutschen Gesellschaft könnten sie nur 
übernommen wenden, wenn der Versicherte seine 
Zustimmung hierzu gebe. Es sei aber zu hoffen, 
daß alle bei d.r eigenen Anstaft versichern werden.

Herr Paul M e y e r  fragt an. wie es m t der 
Elasversicherung stehe. Der V o r t r a g e n d e  er­
widert, daß diese in einigen Stäben sich glänzend 
bewährt habe, da Sorge getrag n werde, die zer­
brochenen Scheid n bestens zu verwerten!. Der Ver­
band konnte sie nicht einrichten, weil er durch Ver­
trag gebunden ist: aber die „Hohenzollern^ wird 
dies für uns tun. Herr D ^ m b r o w s k i  weist 
darauf hin, daß in Thorn roch die städtische Fcucr- 
sozletät b.steht, deren Auslösung zwar beschlossen, 
aber bisher nicht die königlich Genehmigung er­
halten habe. Sie b'stehe demnach weiter,
und deshalb ist es gebot n, noch in ihr 
ZU verbleiben und erst nach ihrer etwaigen Auf­
lösung zu einer anderen Gesellschaft Überzug hen, 
wobei die „Hohenzollern" befand rs zu berücksich­
tigen wäre. Die Sozietät kommt jedoch nur für 
Grundstücke der Inn  astadt rnbetracht. Der V o r ­
t r a g e n d e  billigt dies. obwohl derartige Sozie­
täten oft nicht mehr zeitgemäß seien, da sie das 
Mobiliar nicht mi!versichern. Auf Anfrage des 
Herrn Uhrmachermeisters G r u n w a l d  dem rkt 
der V o r t r a g e n d e ,  daß die englischen Gesell­
schaften nur mit ihrem Vermögen im deutschen 
Reich? haften, das aber vielleicht nicht alle An­
sprüche decken wü r d . Die deutschen Gesellschaften, 
welche die Verträge übernommen haben. zahlen 
Natürlich Herr Paul M e y e r  warnt davor, bei 
den englischen Gesellschaften zu bleiben, auch n cht 
bei den Gesellschaften, welche di Verträge, zumteil 
gegen eine Abfindungssumme an die Engländer, 
übernommen haben. Leider sei dies von d r Stadt 
geschehen, akxr es sei unrecht gewesen, dafür zu 
stimmen. Redner empfiehlt die Versich rung bei 
drr „Hohenzollern", da die von dieser erzielten 
Überschüsse den Hausbesitzern zugute kommen. 
Schließen Sie alle Versick-erungen durch die Ge- 
schäftsst lle ab. damit dienen Sie Ihrem Interesse 
am besten! Nachdem H.rr Lehrer M ü l l e r  noch 
aufgefordert, auch Anmeldungen für einen späteren

Termin schon jetzt bei der Geschäftsstelle einzu­
reichen. die dann rechtzeitig für Abschluß des neuen 
Vertrages mit der „Hohenzollern" sorgen werde, 
wird die Sitzung um 11 Uhr geschlossen.

Eingesandt.
(Für dielen Teil übernimmt die SchiifLleitnng nur die 

oreßqeietssiche Verantwort««;,.)
An alle, die es angeht! Die G e r e i s t  maße,  

welche jetzt fast den gesamten Gü er- und Personen­
verkehr zum Bahnhof aufzunehmen hat, gleicht 
einem Morast. An manchen Stellen haben sich auch 
kleine Teich, gebildet. Das Wasser müßte seitlich 
abgeleitet und auf dem Bahndamm ein Fußweg 
von Schlacken und Kies angelegt werden. Die 
jetzigen Zustände sind unhaltbar und einer S.adt 
wie Thorn unwürdig. Der T r i e b w a g e n  
könnte doch wohl auch zu allen Zügen von und nach 
Mock r fahren, damit eine bessere Verbindung 
zw.M n Thorn und Mocker geschaffen wird. An 
Dr os c hke n  fehlt es in Thorn auch. Andere 
Städte haben ihre genügend Droschker.-zahl, nur 
Thorn nicht. Baldigste Abhilfe ist dringend not­
wendig. ______ M e h r  e r  e B ü r g e r .

Urieas-Atlertei.
Dank der Armee für die WeihnachLsspenden.
Wolffs Büro veröffentlicht folgenden Dank: 

Treusorgende LiebesLütiqkeit in der Heimat aus 
allen Kreisen der Bevölkerung hat es ermöglicht, 
daß reichliche Weihnachtsgaben allen unseren 
Mannschaften im Felde zugeführt werden konnten, 
und daß diese Fürsorge ein neues Band knüpfte 
zwischen Volk und Heer. Ob hart am Feind im 
Schützengraben, ob auf den Eisenbahnen oder 
Marschstraßen der Etappe, ob als Kranker oder 
Verwundeter im Lazarett, ein jeder erhielt Zeichen 
herzlichen Gedenkens aus der Ferne. Und auch der 
Sanitätsmannschaften des Heeres, der Kranken­
pfleger und Schwestern ist durch besondere Veran­
staltungen hervorragend gedacht Allen, deren 
Opferfreudigkeit unseren Mannschaften diese hohe 
Weihnachtsfreude schuf, und deren hingebende Ar­
beit das Sammeln der Gaben bewirkte und die 
Schwierigkeiten der Zufuhr erfolgreich überwinden 
half, ihnen allen sei auf diesem Wege der herzlichste 
Dank der Armee dargebracht. Der Generalquar­
tiermeister: W i l d  v o n  H o h e n b o r n ,  General- 
rncnor. Der Chef des Fcldsanitätswesens: v o n  
S c h j e r n i n g ,  Generalstabsarzt der Armee. Der 
kaiserliche Kommissar und Militär-Inspekteur der 
freiwilligen Krankenpflege: F r i e d r i c h  F ü r s t  
zu S o l m s - V a r u t h .

Der neue Generalquartierrneister.
Der Dank für die Wcihnachtsspenden ist u. a. 

unterzeichnet vom Generalquartiermeister W i l d  
v o n  H o h e n b o r n .  Durch diese Unterschrift wird 
zuerst bekannt, wer nach dem Tode des General- 
quartiermeisters v. Vorgt-Rhetz dessen Nachfolger 
geworden ist. Der neue Generalquartiermeister 
Wild v. Hohenborn war bis Ausbruch des Krieges 
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements im 
Kriegsministerium. Er ist als Sohn des Oöer- 
medizinalassessors Dr. Wild in Kassel geboren, trat 
1883 als Fahnenjunker in das 83. Infanterie-Regi­
ment ein. Später war er Abteilungschef im Großen 
Eeneralstab, dann Ehef des Generalstabs des 13. 
Armeekorps. Nachdem er als Kommandeur des 
badifchen Grenadier-Negiments Kaiser Wilhelm 1. 
und darauf des Garde-Grenadier-Negiments Köni-

-------- -------- Hohenborn erhielt
Anlaß des Jahrhundertwechsels.

Armeebefehl des Kronprinzen Nupprecht über di 
Feldpost.

Der Feldpost kommt jetzt der Führer der 6. Ar 
mee, Kronprinz Nupprecht von Bayern, zu Hilf, 
ẑn einem Armeebefehl an die bayerische Armee 

postdirektion spricht er für die Pflichttreue, und still 
Arbeit aller Postbeamten, die sich insbesondere i 
der Weihnachtszeit gezeigt habe, seinen Dank au; 
Die Feldpost, die seit Beginn des Krieges große

Schwierigkeiten begegnete, Labe bewiesen, daß sie 
allen billigerweise zu stellenden Anforderungen ge­
recht werde. Der Armeebefehl des Kronprinzen 
wird offiziös bekannt gegeben.

Wann Frankreich den Krieg vorbereitete.
Nach den Aussagen eines Kriegsgefangenen 

vom 1. französischen Marine-Jnfanterie-Negrment 
sind bei diesem Truppenteil, der in der Nähe von 
Toulon stationiert war, schon in den ersten Tagen 
des ^ulr 1914 die Reserven eingestellt worden, was 
früher um diese Jahreszeit nicht üblich war. Ent­
sprechende Maßnahmen waren nach den Angaben 
des Gefangenen auch bei den im Hafen zu Toulon 
liegenden Kriegsschiffen getroffen worden.

Französische Sanitatsdamen.
Der Berner „Bund" gibt einen Auszug aus dem 

Kriegstagebuch George Ohnets wieder, der über 
seinen Besuch in Narsy le See schreibt: „ In  den 
ersten L.agen fehlte alles: Ärzte, Krankenpfleger, 
rn den Eisenbahnzügen Medikamente und Nah­
rungsmittel für die Verwundeten. Alle Welt ist 
sich schon einig über die Wrchtiqtuerei und Kokette­
rie vieler Damen vom Roten Kreuz, die nur des­
halb eingetreten waren, weil man mit hochbetitel­
ten Leuten in den Komitees zusammenkam. Es 
war schick, man machte hübsche Bekanntschaften. 
Als die Lage sich änderte und man Wunden ver­
binden und Blut sehen mußte, liefen die Damen 
erschreckt davon. Dann erst kamen die Kranken­
schwestern und seitdem funktioniert der Spital­
dienst."

Eine Seekriegslist der Engländer.
über Amerika gehen dem „Berl. Lokalanzeiger" 

Nachrichten zu, nach denen in der letzten Zeit von 
der englischen Admiralität über 160 ältere Passa- 
grerdampfer aufgekauft worden sind. die in aller 
Heimlichkeit mit Zement und Steinen beladen wer­
den und zum großen Teil durcb Holzausbauten in 
Schem^riegsschrfse umgewandelt werden. Die 
Dampfer sind wie die richtigen Kriegsschiffe ge­
strichen, haben hölzerne Geschütze und sogar Auf­
bauten. wie sie sonst nur Kriegsschiffe besitzen. Sie 
sollen Kriegsschiffen täuschend ähnlich seben. Einige 
dieser S^einkrieqssckckfte sind in Belfast hergerichtet 
worden und schon fertiggestellt. Der Zweck dieser 
Bauten ist natürlich Geheimnis. Die wahrscbein- 
li^ste Annahme ist die. daß die Schifte in ähnlicher 
Weise, wie es im svanisch-amerikaniftden Kriege 
Leutnant Hopson mit dem Hafen von Santiago de 
Euba tat. dazu dienen sollen, von uns wichtige 
Häfen und Seewege zu blockieren. Es wird be­
hauptet. daß die Schiffe an der belgischen Küste 
verwandt werden und weiter durch die dänischen 
Gewisser geaen Kiel vorgehen sollen. Vermutlich 
ist aber mindestens in gleichem Maße ibr Zweck, 
die Anarifte von Unterseebooten und deutschen 
Kriegsschiffen auf sich zu ziehen und dadurch von 
den echten Kriegsschiffen abzulenken.

Gedankensplitter
M r  finden die W ge der Vorsehung allemal 

weise und anbetungswürdig in den Stücken, wo 
wir sie einigermaßen einsehen können; sollten sie 
es da nicht noch weit mehr sein, wo wir es nicht 
können? K a n t .

Berliner Börsen ^
B ei fetter vertrauensvotter Stim m ung wurden in der 

gestrig»», B ö. ie,wersa,,i,i,1tti,g deutsche Anleihen zu unverän­
derten Kurien mngesetzt. Besonderes Interesse mochte sich für 
3"a»;ie Reichsattleihe dem «kbar. Die „«»dauernd guten Nach. 
«lchren uns der Eiren- und Bergwerknidrtttrie Hoden Kauft««', 
sü« M ontamv. te gew ckt und zu Kurserholungen, namentlich 
für Pnönix. Geljentirckren und DonnelSiilarckhütte geführt. 
L oew e'A ui n litten, nach ersten« Gewinn, «mte' Realisationen. 
Für die Aktien der Großlch ffahrts - GejeMchuit wurden Kurie 
genannt Chennsche Werte «nie Vadische Anilin. Elderielder 
Farben. 2 erliner Anilin und Vereinigte Chemische Werke 
Caarlott.nburg waren z«. hö eren Kursen gefragt V  n 
V luten stellten sich russische Noten höher. Tätlich Geld 2' ,  
Prozent und darunter. Privat istont 4"  ̂ und darunter.

A n« s t e r d a m .  !8. Januar. <Lcheck auf Berlin 54 00 bis 
54.50. London l2 .9 0 - t 2 ,1 0 ,  P ar is  4 7 ,7 0 -4 8 ,2 0 , Wien 
42 3 5 -4 2 ,8 5 .

A m s t e r d a m . 18. Iannar. Java-Kaffee ruhig, loko 4 6 V , 
Santos.K affee per M ärz 28' „  per M ai 27' per Dezember 
26' z. — R  böl flau, loko 5 t' per Februar 46' 4.

W e i t e r  -  Uebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H a m b n r g , 19. Januar.

Ruine
de» Beoduch.
tttllijSstuklott

Wetter tz'-

t.-r

W itteuings- 
verlaus 

der legten 
81 Stunden

Bm  knin ?723>O heiter —1 vorw. heiter
H.rmvlng /72  V ONO wollen!. - 4 meist bewölkt
Swuleinttild. 7v0,tlO.>!v vedeckt —1 ziemt, heiter
St'ettnunivafil» 7K7.ÜW NW «völlig — 3 ziemt, heiter
D «zig - ! -
Köi ijlsderü 766.3.NW heiter - 6 zieml. heiter
Meinet 765,4iRO «völlig - 2 meist bewölkt
M ey 773.3 M bedeut - 2 vorw. heiter
Hannover' -  I — — —
Mandeln««», 77V.S N Schnee — 3 meist bewölkt
Be«irn 770.1 N wollig - 4 meist bewölkt
Dresden 766.4 ^ N W Schnee — 2 ziemt, heiter
B«ün«Pe>g .'68 1 W bedeckt - 5 meist bewölkt
BresUm 769.7 R N W bedeckt » 4 meist bewölkt

«ttlm t M -72.N S W «völlig — 3 ziemt, heiter
K,n.suche 7 /3 ,6 S W Schnee — 3 ziemt, heiter
Rniichen /7 4 .1 W Nwtklg. - 7 meM bewölkt

Prag /70.7SSW Schnee — 3 zieml. heiter
Wien 769.8 N N W hutv bed. — 3 meist bewölkt
Krakan »67,9 R bedeckt - 2 «mist bewölkt
Oenwerg — — — — —
yö»tt»t»i«nii.'l't — — — — —
Bll>iii,i,en 7?3,1 N W wolkig 2 vorw. heiter
Kopenhagen / 7 l . 0 R Dunst — 5 zieml. heiter
S u  »«Holm 7.>6.5 W N W Schnee - 9 meist bewölkt
Karlfl.»d 769.4 — hatt» bed. - 8 ziemt, heiter
Hnpuuind,» 764,6 NNO wollen!. 0 vorw. heiter
Aurnmget — — — — —
piarritz — V — — —- —

Rom — — — — —

W e L t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 20. Januarr  
zeitwene heiter, ruhig. Frostwetter.

Standesam t Thorn.
Vom  10. bis einichl. 16. Januar 1 9 !5 sind gemeldet: 

G eburten: 6 Knaben, davon L unehel.
5 Mädchen, »

A ufgebote: K ine.
Lheschiießungeu: 4.
Sterb efälle: «. Helene Kitowski. 2 Jahre. 2 . Bahnwörteo» 

W itwe Ln-anda Schiemann. geb. B-litzi«. 63' .  I .  3. Bäcker­
meister Joseph Bvrz^szkowski, 60 I .  4. Postschaffner Gustav 
Brvsins uns crlinichüneti, E  < Jahre. ö. Rentier S ta n is la w  
Ltzgomski, 56^4 I  6. Dlenstmädchen El;e Buske. 3 5 '  ̂ I .  
7. Schuldienersran Pauline Bauermeiiter geb. Bußm ann, 66 
Jahre. L Knabe Klo »wstt. (ohne Vornamen). 10 M inuten. 
0. S:eNn«achermei':er - Witwe R a m ie  B ah l, geb. Badzong, 

1 I .  :0 Bronistaw a Zielinski. l l ' < M t. 11. Schüler 
Karl Blumenthal. 7 ^ , I .  ,2 Schülerin Anna Dobrosielski, 
8 ., I .  13. Maurergeselle Franz Zielaskowski. 65 Jahre. 
!4. Kieishauskaitellan - W itwe Hulda Trenkel, geb. Müller, 
5 8 » . I .  ____________

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 10. bis emichi. 16. Januar Iv lü  sind gemeldet: 

G eburten: 7 Knaben, davon — unehel.
5 Mädchen, .  — ,

A ufgebote: t.
Et)e,chUeipmgeu: Keine.

 ̂ SrerbefäU e: r. Konrad Iagod -ln sN . 2 ML. 2. Altsttzer 
Er« > Hn,e, 83 Jahre. 3. D «ie,t«äierwilw e Johanna Müller, 
geb. Dentichmann. 82 I .  4 . B ronislaw a W ism ewski, 4 ML. 
2. Wirtschaften» Grete Wegner. 33 I .  6. M arie Mackowski, 
i6 Tage. 7. Ziminelpolierlrau Berta Mioczkowski. geborene 

Kalkowski, .̂ 9 I .  8. Maschinenmeiiterirau Hedwig Schulz, 
geb. M eyer aus Schönste. Kreis Briefen, 29 I .  S . Tischler» 
geselle Joses B on tow su , 2 l  I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 20. Januar 1 9 rS.

Neustädtische evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsstunds.
Danach Be.chte und Abendmahl. Superttltendent W andle. 

S t .  Gevrgeilktrche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsstunde.
Pfarrer Heuer.

Lapujlen-G em ettlde Thorn, Heppnerstrahe. Abends 7 ' ,  Uhrr 
Krtegsgebelsslunde.

und dann allerdings darf auch nicht gerade Krieg 
sein. . . .

Armer Park! Viele, viele seiner Bäume sind 
seit Ausbruch des Krieges der Axt zum Opfer ge­
fallen, und von denen, die es nicht sind, sind noch 
ebenso viele dem Tode geweiht. Kosaken haben 
hier gelegen: und deren Pferde kriegen Hafer nicht 
zu sehen und haben darum die angenehme Eigen­
schaft, die Rinde aller Bäume, die sie erreichen 
können, von der Wurzel ab so hoch sie irgend reichen 
können, glatt abzuknabbern. Stämme, die das 
Kainszeichen solcher Behandlung tragen, sterben 
bald ab.

Zwischen den mißhandelten Bäumen sind 
Wagenburgen aufgefahren. Lagerfeuer brennen. 
Herrenhaus und Nebenbauten liegen voller Solda­
ten, und am schönsten Aussichtspunkt des Parks, der 
lauschig und versteckt einen hervorragend lieblichen 
Blick über den Teich öffnet, ist — zum mindesten 
nicht ausschließlich zum Zweck beschaulicher Be­
trachtung der Landschaft — ein Ruhesitz für Offi­
ziere eingerichtet. Hier mag ehedem der Lieblings­
platz der Arkadjas, Fedoras, Jadwigas usw. ge­
wesen sein, wenn sie von den Freuden des mißver­
standenen Tempelchens herunterkamen, sich vom 
Abendwind umfächeln zu lassen.

In  Saal und Nebenräumen des Tempelchens 
selbst stehen Pferde. Sein Inneres ist vom Garten 
aus bequem zugänglich; so hatte es gewissermaßen 
den natürlichen Beruf zur Stallung. M it dummen 
Gesichtern glotzen die Gäule ihr Bild in der großen 
Spiegelwand an, die den Kuppelsaal hinten ab­
schließt; die Kuppel selbst schmückt ein unter den 
gegebenen Verhältnissen besonders passendes, übri­
gens flott gemaltes Deckenbild, nämlich der Morgen 
als Sieger, wie er mit vier feurigen Zeltern durch 
ein Wolkentor tritt. Putten schieben die Wolken 
beiseite.

Irgendwelches Inventar war bei der Umwand­
lung des Tempelchens in einen Stall nicht im 
Wege. Wie überall im Bereich von Arkadja, von 
den erwähnten Angestelltenwohnungen abgesehen, 
war keinerlei Mobiliar vorhanden. Es brauchte 
nichts entfernt zu werden als der von den Kosaken 
zurückgelassene Dreck. Der allerdings machte Arbeit.

Z-nlbrf-Nnnen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wo t h e .
--------------  Farbdruck verboten .)

Copyright 1913 by Anny Wvlhe. Lcipzig. 
t44 Fort'estllrrq.)

„Um alles in der Welt nicht, Giinna." 
wimmerte Furja, „er würde mich vernichten. 
Er ist sinnlos in seiner brutalen Heftigkeit 
und ich habe doch nichts verbrochen."

„Ich denke dabei nicht an dich, sondern an 
Dhordur und an dein unschuldiges Kind, das 
sich einst seiner M utter schämen mus;."

Eünna beachtete nicht d n feindseliger 
Blick Fenjas, sie sprach unbeirrt weiter:

„An ein« Wandlung deinerseits. Fenja, 
glaube ich nicht mehr. Dir ist der Leichtsinn 
und die Komödie so in Fleisch mu- B lut iiber^ 
gegangen, daß du gärn cht anders kannst, 
als deine heiligen Pflichten unter die Füße 
zu treten sofern sie d-ich in deiner Genuß­
sucht hindern. Ich brauche dir wohl nicht 
erst zu sagen, daß du es bist. di« Thordurs 
Arbeitskraft lahmt und vernichtet, sodatz es 
in seiner Kunst abwärts mit ihm geht, uns 
daß auch du seinen wirtschaftlichen Nuin ver 
schuldest. Vielleicht pochst du darauf, daß ich 
oder Thordurs B rüter ihm helfen könnte. 
Es war erst unsere Absicht. Jetzt aber sehe 
ich ein. so lange er an dich gefesselt iH. wären 
alle Opfer vergebens."

„So lange er an mich gest sielt ist?" brauste 
Fenja auf, „was soll das heißen?"

„Das mußt du Dhordur fragen. Oder 
meinst du, er wärt« ein Weib um sich dulden, 
das sich heimlich mit anderen Männern küßt. 
weil sie ihre Schneidcrrechnungen bezahlen?"

„Na, Dhordur bezahlt sie doch nicht," 
schluchzte Fenja nun wirklich verzweifelt auf. 
„Wo soll ich denn das Geld herkriegen, wenn 
nicht von meinen Freunden? Du hast ia 
gar knne Ahnung, was das Leben kostet und 
in welcher Not ich immer stecke. Auf den 
Knien mutz ich Gott danken, wenn meine

reichen Verehrer sich mir gefällig erweisen. 
Ob ich einem mal dafür einen Kutz schenke? 
Du lieber Gott, ich küsse alle Tage auf der 
Bühne, und kein Mensch findet etwas dabei."

Eünna zwang sich zur Ruhe:
„Ich will mich verpflichten, deines armen 

Kindes wegen und weil ich Dhordur, der 
kaum von schwerer Krankheit genasen, schonen 
will, zu schweigen, so lange du durch dei­
nen Lebenswandel keinen Anlaß zu weiterem 
Einschreiten gibst."

Fenja atmete auf. Die Isländerin  war 
doch mordsdumm — Fenja mutzte sich Mühe 
geben, nicht laut aufzulachen.

Eünna schien Fenjas Gedanken zu erraten, 
denn ihre Augen blickten ungerührt in das 
süße Eestchtchen Fenjas, das kindlich gläubig 
zu ihr aufsah:

„W as soll ich tun?" fragte Fenja klein­
laut. „Sei doch ein bischen lieb zn mir, 
Eünna."

„Jeden Verkehr mit dem Grafen Schlippcn- 
boch und Mister Welson meiden und jöcen Ver­
such, Dr. Homfed in deine Netze zu ziehen, aus­
geben."

Fenja sprang wie eine gereizte Tigerin auf 
Günna zu:

„Tycho," keuchte sie. „willst du den viel­
leicht für dich oder für die dumme Gans, die 
Berling, die sich nach ihm ausrenkt? Das 
dulde ich nicht, ich sage dir, das dulde ich 
nicht!«

Eünna wehrte gelassen die sie umklam­
mernden Hände Fenjas ab.

„Es erübrigt sich wirklich, darauf zu an t­
worten, Fenja. Zudem kann ich ja auch mit 
Tycho Homfeld selber reden. Er ist Thordurs 
Freund, er wird müh verstehen."

„M it welchem Recht, mischst du dich in 
m:ine Angelegenheiten?" weinte Fenja auf. 
„Ich leide es nicht. Du hast mir nichts, rein 
garnichts zu sagen."

„Das wird sich zeigen. Du wirst also nicht 
nur jeden Verkehr mit dem Schlippervbach 
unr> Welson ausgeben, sondern du wirst be­
reits morgen die geliehen« Summe von 30 000 
Kronen an Welson zurückerstatten."

„Du bist wohl wahnsinnig? Woher soll 
ich denn die Summe nehmen?"

„Ich werde sie für dich zahlen."
I n  Fenjas Augen leuchtete es aus, aber 

so kurz auch der triumphierende Blich 
Eünna hatte ihn doch verstanden. Ein leises^ 
verstehendes Lächeln kam und ging in Eünn-rs 
Antlitz, als Fenja, beide Arme um Günnas 
Hals legend, gerührt ausrief:

„Du Gute, Einzige! Du willst mir dar 
Geld geben, o, wie danke ich dir, aus tiefster 
Seele."

Günma schob Fenja energisch von sich.
„Nein," erwiderte sie, „dir will ich da» 

Geld nicht aushändigen, aber msinsm Bankhaus 
werde ich morgen Anweisung geben, daß es an 
Mister Welson die Summe schickt. Ich selbst 
werde Welson schreiben, daß ich ihm den Be­
trag, den er so freundlich war, für dich auszu­
legen, durch mein Bankhaus zurückerstatte und 
ihn dringend ersuche, die Begleichung aller Ver­
pflichtungen seitens unserer Familie für die 
Zukunft uns selbst zu überlassen."

Fenja ritz ihr feines Spitzentaschentuch mit 
einem einzigen Ruck in Fetzen.

„Du bist ja total verrückt." laäte sie hyste­
risch, „wenn du Tausende auf die Straße M 
werfen hast, dann tue es nur. Es ist ja ge­
radezu lächerlich von dir, Welson dos Geld. 
zurückzugeben."

„Du warst doch erst strahlend über di« 
Idee, daß ich das Geld für Welson geben 
wollte. Hast du vielleicht karan gedacht, «  
für dich selber zu behalten?«

Eünna sagte es mit beißendem Spott, und 
Fenja senkte nun doch etwas verwirrt den 
Kopf. ..... ^
, , (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die MutlicherrVerlustlisten liegen

1. im Lcfesaal der Stadtbücherer, 
Coppernikllsstr. Nr. 12, 2, (Hinter­
gebäude des Artnshofes) von 11—1 
und 5 - 7  Uhr,

2. auf der Polizeiwache im Rat- 
hause während des ganzen Tages,

Z. aus der Polizeiwache Brornbcr- 
ger Vorstadt, Mellienstr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 

4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenstr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einsicht aus.
Trr Magistrat.

selbst eingekocht,
empfiehlt

L. ZMMZwMs.
Billige Zigarren 

unö Zigaretten
offeriert LcLurrs ä  S^rssrrvL', 

Brombergerstr. 3 >d. Telephon 702.

! IVoUUgsangebot! !
M  Was. Reiz.

rein und vottkärnig. Zentner Mark 19.—  
am erik.Ringäpset, 1914er MarkeEngel- 
sou. Zentner Mk. 64,30. 10 W ag. weiße 
Bohnen. 10 W ag. V iktoria-C rbjeu , 
13 W ag. Graupen, seine und grobe, 
Dörrgemnse, Armee-Kouservsttkrast- 
supp^Fteischlronjerven. in ' !,Psd.-Dosen

sf. Btatttse,
China und Iava-Pckko in Kisten und lose 
Pfund Mk. 2,60 und 2,30 unverz. N e u ! 
M a rk e  „Teekanne in der DM e" mit 
Leinen-Sieb zu 1V Psg.-Verkaus. (kein 
Grustee). Kakao, garaut. rein. in 60Pfd.- 
Kisten, Pfd. Mk. 2.00, soweit Vorrat 
reicht, Kakaoabfallpulver, Zent. Mk 65.

ff. DeiKarSinen,
' / ,  Dolen 100 S i. Mk. 16.50. -j. Do!en 
roa S t. Mk. 2450. gc»ml,I. Kaffee- 
Würze für Gefa»gs»e»verpsleg., sehr var- 
tetthast und ausgiebig. IM  k x  Lik. 85.60. 
Suppenwürze, konkurrenzlos in Preis 
und Qualität. Mk. 2,75.

Kerzen, Kilts Klinkst.
krLsSr. Louis 2 s k r . Nährrrrittetrverke, 
B erlin  33. Potsdamerstraße 43a. 
___________ Lützow 79 t 2.

Für verfchiedene leistungsfähige Fabri­
kanten offeriere

MM.M loi!, ÄMer. 
DliVleiiieli.Wl«Mi!iei> 
kmeWeme«. BMUe, 
ksk.SüWM».M>Iklit> 
und Ulsilerliigren, SOlen- 

»S ge l « O  A Ä c k l l e n .
Gefällige Ansrageu unter Angabe des 

benötigten Quantums erbittet
H t t V p v ,  Neustadt. Markt 2.

Bürsten
jeder Art und für alle Zwecke in bekann­
ter Qualität empfiehlt 
4 .  KLvclLrurrnvs, Korbwarengeschäft, 
________  Schillerstraße 2.

in verschiedenen Größen, auch für den 
kleinen Haushalt, von 33 Mark an, hat 
abzugeben

N. krvd8s, Culmsee,
Ringstraße 38._______

NersGHfchell
offeneten billigst

Gsdr. VLMbrt,
SchlosMaße.

Slkjleilüiiileiiote

,°f°rt gesucht. K  (1g.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen 
Antritt sucht

keorg Vivtrivd,
^lexLuäor Raeliü.,

Elisabethstratze 7._______

1 Weiter,
der mit Pferden umzugehen versteht, kann 
sich melden. Olex-Petroleum-Ges.»
_____________ Mocker. Eichbergstraße.

E in

Arbeitsbursche,
der vollständig mit Pferden vertraut ist. 
kann sofort oder später eintreten.

L"LLlvlOr»<rHV8kS, Lindem'traße 38.

Ein ordentlicher

Llmsbmsche

Verbot des Schrotens von 
Roggen «nd Weizen.

Aufgrund der Z§ 2. 4 und 5 der Bekanntmachung über das 
Verfüttern von Brotgetreide und M ehl vom 28. Oktober 1914 
(Reichs-Gesetzbl. S . 46V) w ird  folgendes bestimmt:

8  1-
Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit 

anderen Früchten vermischt oder nicht wahlfähig ist, ist verboten.
8

Die Ortspolizeibehörden können fü r einzelne Fälle oder auf 
jederzeitrge» W iderruf allgemein bestimmten Personen oder Be­
trieben die Herstellung von Roggen- oder Weizenschrot zur B ro t- 
bereitung gestatten, sofern die Verwendung des Schrots zur B ro t­
bereitung gesichert ist. Dem Hersteller ist eine schriftliche Ge­
nehmigung über die Zulassung auszuhändigen.

8  3 .
W er aufgrund einer Genehmigung gemäß § 2 Roggen­

oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt, hat 
ei» Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auftrage 
zur Lieferung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum Schroten 
von Roggen oder Weizen, der ihm von oem Auf.raggeber oder 
von einem anderen für den ülustraggeber übergeben ist.

Das Verzeichnis muß enthalten:
а) eine laufende Nummer,
б) Vor- und Zunamen sowie Stand und W ohnort des Auf­

traggebers,
<r) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach
ä> Tag der Lieferung,
s) Datum der polizeilichen Genehmigung (Z 2).

Die Ortspolizeibehörde ist berechtig!, zu, Nachprüfung des 
Verzeichnisses die Bücher der zum Führe» des Verzeichnisses Ver­
pflichteten einsehen zu lassen.

Die Dorsch ist zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom 29. 
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 
w ird, soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf­
gehoben.

8
I n  den Fällen, in  denen gemäß Z 4 und 5 der Ausführungs- 

bestimmungen vom 29. November t914 zu der Beianntmachung 
vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der >m land­
wirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für das in 
diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, dar, dieser Roggen 
geschrotet werden.

8  s .
Z u r Ueberwachnng des Verbots sind kn  Beamten der Orts- 

polizeibehörde befugt, in die Betriebsräunie der Unternehmet von 
Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter 
mittelhändler jederzeit einzutreten.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden ge­

mäß 8 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 m it Geld­
strafe bis zu eintausendsünfhundert M ark bestraft.

8  7-
Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von 3 Tagen seit 

dem Tage ihrer Verkündigung im Deutschen Reichs- und Preußi­
schen Staats anzeiger inkraft.

B erlin  den 18. Dezember 1914.
Der Minister

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Frhr. v s n

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I n  Vertre tung:

Der Minister des Innern.
I n  Vertretung:

von sofort gesucht.
Dreitsstraße 13.

stellt ein Gaswerk Thor».
Fviseurgehilsen

sticht von sofort oder später
. d G e r e c h t e s t r a ß e .  

Gehalt 12 Mark.

Tischtergesellen
können der dauernder Belchästigung sofort 
eintreten. Deselbst wird auch ein Lehr­
ling gegen Kostgeld gesucht, 
v . Nouckr?, Tischlermeister, Gerechiestr.29.

» M  M Weiter
stellen sofort ein

Skovroüvk L  Vomkv,
_______ Banfteichlift.______

Ehrlichen Laufburschen
sucht

6vlm LsU Vstt, Zeitschrlften-Expedition, 
Heiligegeiststrahe 15.

Ein tüchtiges, sauberes

Mädchen
vom 1. Februar gesucht.

Graudenzerstraßs 166.

ßljrlilhk. Widm AliMlmii
wird von einzelner Dame verlangt.

Schmu debergstraße 3. 1 rechts.

Aujtvartemädchen
sofort gesucht. Mellienstraße 8 l, 2.

X .
MiiiiüMiiBtlt

Lak«. trslk. LslMUi». Stall. 
WilMmalmiig. 4 TlkMii. 
"  7  ^  1 L i M
zu vermieten.
O t t o  LrrilLSiLv'rvslLk, Malermeister, 
_______ Schuhmacher,traße 12. _______

Ein Laden,
mr jede Branche geeignet, nebst Wohnung, 
sowie eine 3 ZimmerwoLmung mit 
Ladeeinrichtung und eine 2 Zim m er- 
wohnung zum 1. 4. 15 zu vermieten.

LsrbiLscherstraße 40.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge­
schäft. von» l.  4. 15 zu vermieten.

4^. K n i'c k e v k S . Copverniiusstr. 21.

HmjWIiche Wkmmhsirlti;,
bestehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
rc.. zu vermieten.

8.8i!dörMAnu,StiilkrstrH.!.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube. 
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schästszwecke und Privatwohnung geeig­
net. zum l. April d. Is .  preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 
____________ Brückenstraße 6, 1 Treppe.

1 Wohnung,
3. Etage, 3 Z im m er, Ladeeinrichtung 
und aller Zubehör, Gerberstraße 3t. so­
gleich oder 1 .4 zu vermieten. Meldungen 
bei Zr Jakodstraße 7, 2.

Wohnung,
4 Zimmer, elektr. Licht, Gas rc. ab 1. 4. 
L5 zu vermieten. Näheres 
_______ Strobandstrage 16, vart., rechts.

Wohnung,
4 Zimmer, Gas lind Zubehör, Keller­
wohnung, 2 Zimmer. Küche, von sofort 
zu vermieten.______ Neust. Markt '-5. 2.-

Wohnnng,
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich­
licher Zubehör, vom l. 4. zu vermieten. 
ll?. t t v t tk n K « ! * ,  Strobandstraße 7.

Wohnnng
per 1. 4 19 l 5 zu vermieten.

Neustadt. Markt 23. 1. Etage.

1. und 2. Erage, vom 1. April zu ver­
mieten.

A A M S L d K i i W i . M M .
2 kleinere Wohnungen

sofort oder zum 1. 4. 15 zu vermieten.
Baderstraße 5.

8» M II« M« Gerste
zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa zu kaufen 
gesucht.

Zuüersntter, 
Melasse in Fässern, 

Melaffe-Lrockenschnitzel
preiswert abzugeben.

Z-. Ueiss, Tiezexljif, Wefttzr.
« » K A S S O S S E S T G G S T S V S - N
M  M
d  W ir offerieren zu billigen Preisen: ^

« birkeie «0 eickeiie Lshle« L L  « 
H eilisene üiiii hiclese Mze«r«e, « 
s Bracken. RuiiUii, Schiveiisteliiöszer » 
« und andere S!eII«ackelsrljlel. §

sowie

r »MK «  « W  z
d  in großen und tleinen Posten. ^

K Friedrichsmühle, L
d  Damerau, Äreis C«lm. ^

E K K 8 T T » S K G « S G G » « » G « S T

I n  meinem Neubau, Elisabeth- und Strobandslr-Ecke 12 14 sind vom 
1. 4 , eo. auch früher, noch sobiende Läden und Wohnungen zu vermieten:

ein EcklaSen,
mit drei Schaufenstern, ca. 33 ym groß.

ei» «Helladen,
mit einem Schaufenster in der Elisabethsüage, ca. 30 qm groß,

drei Seitenläden.
mit je 2 Schaufenstern in der Strooandstrage. ca. 22. 30. 45 qm groß.

Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung versehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, passend für ede Branche.

Erste und zmerte Eloge,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung lind Warm­
wasserversorgung. passend süt Arzt und Rechrsamvalt,

eine Wohnnng in See 4. Eloge.
bestehend aus 4 Zimmern. Küche. Badeslube und Zubehör, auch mit Zentralheizung

E u Z r s v  N s v s r ,
Breitestrakc 6. —

T h o r« ,
Fernruf »!7.

3-3 l!IM IW !BW
3. Etage, nnt Balkon. Eulree und r̂üche 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
_______________ Coppernikusstr. 30.

mit sämtlichem Zubehör sofort zu  ̂ver­
mieten. Biückenstraße 8. park

2-Nmmerwohmmgen
vom 1. 4. 15 zu oermieteu. 
___________________Gerberstraße 13j!5.

Kleine Wohnnng
zum 1. April zu vermieten.

80»^«tt', Altstädt. Markt 17, 1.

Die im 
gelegene

zu vermieten
_______ Marienstraße 7. 1.

Hause Br^-mbergerstrahe 68

beuchend aus 4—5 Zimmern und ollem 
Zubehör, ist vom 1. 4. !5 zu vermieten.

S . U .  M s t r L r c k  L  H o l m ,
G . m. b. H ..

Breitestraffe. ____
Wohnnngen

Schttlslr. 1l, hochpt.. 7 Zimm. u. Garten. 
Schtt1stra,;e L3, 2. Etage. 5 Zimmer, 
Bachejlr. 17. 2 Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Aus Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pjerdeslall und Wagenremise.
_____ Q o p x -rr i t ,  Fijcherstraße 59.

Wohnnng,
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

« .  8 « r>ptts t ,  Fischerstraße 59.

Versetznngsholber
ist die Wohnung Waldpr. 31, 1, 4 Zimmer 
nebst Zubehör, von sofort zu vermieten.

Senrirrarlehrer.

Bromoergerjtraße 78 von 7 Zimmern, 
Bad, Mädchen- und Bmscheustuie. reich- 
lichem Zubehör. Pferdettall. aus Wunsch 
Garten, sofort oder später zu verm eten.

Bromvergerstr. 76.

Eine 5- nnd eine
4-Zimmermohniing

mit Zentralheizung. Bad. elektr. Licht 
und sonstigem Zubehör zum 1. 4. 15 zu 
vermieten. L .  -io ekrk i? , Mellienstr. 62.

hmWs'lliA Ebüliiiiiilil
von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchen- 
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Zubehör, Lrombergerstraße 82, von so­
gleich zu vermieten.

Lrini>'«rv«kL, Coppenlikusstr. 21.

BalkonWohnung,
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
!. 4. 15 zu vermieten. Talstraße 30. 
Versetzungshalder von sofort oder 1. 4.15

L 4-ZimmerWohiiMlg
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

llÄ. Ik r r r t i r l ,  Waldstraße 31.

2 groi e Z  mmer. große Veranda lind 
Zubehör, 2. Etage, desgleichen 2 kleine 
Hofwoi-mmgett, ie 1 Stube. Küche und 
Stall, zum 1. 4. 15 zu vermieten.

Mellienstraße 79.

Mr z-W«er!»ONliU
mit Vorgarten und Zubehör, sowie eine 
Kieme Wohnung vom t. 4. 15 zu ver­
mieten Zu erfragen bei

Giaudenzerstraße !29.

W M " 7  ,
von sofort zu vermieten.

 ̂ Thorn-Mocker, Lindenstr. 1.

Z r e i '3 im m e M O N ! lg
nebst Zubehör vom 1. 4 zu vermiL 

Mocker. Ulmen-Allee 3.

rcsmgl. l 
preutz.

! Masse», 
iotterie.

Zu der am L2. und L3. Februar 1015 
stattfittdenden Ziehung der 2. Klasse 6. 
(231.) Lotterie sind noch

t t
r

r
8 Lose

8. -0 20 i.0 Mark
zu hoben.

O  «>NL vv L» iL l ,
kduigl. vreuß. Lotter ie-Einnebmer, 

Tlwt'n. Fernwrectier 1036.

HlNis- mit! Knmirlitsitztt-Vtttii! 
zu L!>A!i.

Wohmlugsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei in Firma

Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Meilienür. 3, 3— 9 Zim. um 
Zelrtralheizuiig. Stall u. Zub. 2806 

Friedrichproge 2, 1. 8 Zimmer, 
Pserdeilatt für zwei Stände 2600 

Fi'cherur. 57 i. 7 8 Zimmer 
Srall und Zubehör 2000

Bismarckgc. 1, l. 8 Zimmer, 1850 
per t. Juli bezw. früher Pserüe- 
stall uiiv llteuiise,

Schulstrags 15. 2, 8 Zimm.,
.-it Pferdeitall. 1850

Partstr »4. 5 Zimmer, 1800
iL-rüaenstr. 8. 1. 8 Zimmer 18-0 
Brornbergerstr. 62, t, u Zim., 18 0 
Waldstr. 15. pt.. 6 Zim.. 1500 
Waldstrahe 15, 6 Zimmer, 1500 
Partstr. 14. eine Villa, Stall 

und Garren 1500
Blombergerstr. 78, 1, 7 Zim., t450 
Brombergerilr. 14. 1. 5 Zun.,

Zndeh. Stall, Burschenpube 1 50 
Mellienilr. -03, 1, a— 6 Zim., 1300 
Brom lergerstr. 41, 1, 7 Zun., 1200 
Lrvmbergertlr. 11. 1. 7 Zim., !20 . 
Fischerpr. 30, 2, 7 Zimmer. .200 
Mettleuur. 9->, 2, 6 Zimmer 1200 
Fnedrckhjtr. i0Ir2. 6 Zimm., I2i 0 
Aibrechtstr. 6, 2. 5 Zimmer, 1100 
Mellrenttr. 3, 3 —4 Zimmer 

mit Zentralheizung 1000
Schulstraße 16, 5 Zimmer, 950 
Brombergerstr. 14. 3. 5 Zim. 900 
Brombergerstr. 43. pt.. 5 Zim.,

Zubehör. Bad und Garten 850
Kirchhosllr. 62, 1, 5 Zimmer, 750
Lrs,»ltttckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 72 v 
Albrecht,tr. 4. pari., 3 Zim. 7t.0 
Aibrechtstr. 2, 3. 4 Zimmer 760 
Ger der,tr. 3t. 2, 5 Zimmer 630 
Lmdenstraße 54 a. 1, 4 Zimmer.

Lad. elektr. Licht, 600 I
GereHtejlr. .̂5, 3, 3 Zimmer 600
Gerechtestraße 35. 2. 3 Zink., 600
Mauerstr 56, 1 Laden mit 

Wohnung 600
Hosstr. 3, 2, 5 Zimmer 560
Baderstr. 8, Stallg. s. 8 Pferde.

Remise. Speicher. Hosraum. 500 
Leitn scherstr. 38, 1. Obergeschoß 

5 Zimmer 480
Bankjtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schlogstr. 16, 2. 3 Zimmer 460 
Leibitscherstr. 38, Erdgeschoß,

4 Zimmer 430
Culmerstraße 12. Laden, 420 
Brückenstr. 8. 1 Keller. 3 Zimm.
Partstr. 6. part.. 4 Zim. u. Zub. 380 

als Werkstatt od. Wohnung 360 
Mauerstraße 81. Laden 360 
Mellieustr. 1-7. 3, 3 Z.mmer 350 
Mauerstr. 63, 2, 2 Zimmer 325 
Gelstenur 6. 1, 2 Zimmer 320 
Araberstratze 8, 1. 2 Zimmer 300 
Neuslädt. Markt 11, 2 Zim.. 240 
Lulmeritrotze 5, 2. 2 Zimmer 230 
Friednchstrage 10112, 2 Ställe. 200 
Gerberstr. (Gerton). 1 heller, 

trockener Lagerkeller, I5i-
Cu-merstr. 12, pt., gr. Parterre­

räume
Talstr. 24,1 Pferdest. u. Wagenrem. 
Mellieustr. 83. 1. 8—9 Zim.. Warm- 

wasterheizung »md Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1. 5 Zimmer,
Mellienstr. 72. Hof. 2, 1 Zimmer,

Bad. Burscheugelah, Statt,
Waldstrage 31, 3,
Blomvergekstr. 16, möbl. Zimmer 
Schulstragr 15. 2. 8 Zimmer 

Stall lind Zubehät.
Schulstraße 13 hochpt., 5 Zimmer 

mit Pserdestall,
B acheuratze 17, 2, 6 Zimmer und 

Zubehör,
Parkstraße 27 hochpt., 4 Zimmer 

und Zubehör,
Parkstraße 29, 3, 4 Zimmer und 

Zubehör.
Schuhir. 11. hochpt., 7 Zimmer 

mit Zubehör, Stall und Garten, 
Schulstr. 11, l, 7 Zimmer mit Zub.,

Stall und Garten.
Schulstr. 13, 2,5 Zimmer mit Stall. 
Parkstr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu­

behör,
Schulstr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub.
Stall und Garten 
Baderpraße 10, 2. 6 Zimmer. Zu 

erfragen Kontor Boettcher.

2 M . Zimmer
in schön gelegener Garleuvilla, sowie eine

mit Zubehör, zu vermieten. 
__________________Culmer Chaussee 11.

Speicherrämne,
erste Erage, Älosterstraße,

A .  t s Z i L i a i r .

parterre und 
zu vermieten.

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie des deutschen Flotten- 

V ereins zum besten des A lters- 
uuS Juvattdeuheims des deutschen 
Floltelweretus und des Flotten- 
bnuöes deutscher Frauen. Ziehung 
am 27., 28. und -9. Januar t9i5, 
Hallplgewmn 75 600 Mk., ä 3.30 Mk.; 

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkbund-Ausstetlung, 

4. Ziehung am 5. und i>. Februar 
19l5. Hauplgewiun im Werte von 
20 t 00 Mark.

zu vennleten.! ^ i  Dtark, sind zu haben bei
__________________ — v, »iLil,

M s ö b l. P arterrez. v. l . 2. u. kl. Zimmer i kü iit gl. L  o r le  i , e . <r i nn e h m e < 
M  12 Mk.. sos. z. v. Gerechtestraße 33.» Lhorn. Breitestr. 2.


